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tracfi Jenossinnen un5 Jenossen! 

|Nu isses wieder soweit, das ich ein neues Vorwort schreiben kann. 
iDas heißt, ich hab es trotz zunehmendem Chaos um mich herum r* 

(tatsächlich wieder geschafft, eine Ausgabe fertig -' knegem Ferti . t g 
USdabei relativ, denn ein paar Beiträge sind immernoch mcht auf nie nemB 
^ ' ihreibtisch gelandet. Aber ich muss jetzt einen cut machen. Alles r 

3 as bis jetzt nicht fertig ist, das kommt halt nicht mehr rel ". 

einem Job erwartet mich eine Stresszeit und wenn ich jetztmcht 
rtig werde, dann komme ich erst wieder im Januar dazu und soooo 
JZ W in ich jetzt doch niemanden mehr warten lassen. Dick genug 

ist das Heft trotzdem geworden. Zunächst danke '^J^^^^^^a^wortenJöa niemand eine 
Guts n Glory) für die Zeit, die sie sich Korrespondenz zu 

Band gründet um möglichst viel Zeit vor P natürlich nochmal daraufhingewiesen, das die 

verbringen, ist das ja nicht selbstverständlich, s entsprechen müssen. Sonst könnte ich mich auch 

Antworten in den Interviews nicht immer bedeutet das 

gleich selbst interviewen, und das wird u !^‘“/^tken «eflen müssen. Klar, oder? 

auch nicht, das die hier befragten Ban s je e lamaika gestürzt und die Episode des 

Ansonsten hab ich mich nochmal begierig au -*s euchte f Herausgekommen ist wieder ein etwas 

jamaikanischen "demokratischen Sozialismus nodunalsbeleuch^Mera g Entzug zu 

längerer Artikel, aber ich hoffe, das es mir jetzt die Nerven zu fallen, 

diesem Thema zu machen um meinen ' v . e ^ lo ^ n schichte d ls Zionismus den Kern dieser Ausgabe. Ein 
Desweiteren bildet ein längerer Artike u er einem Thema muss klar sein, das mir das 

schwieriges Thema! Was hab ich mir nur dabei WachToch mit ein paar netten 

eine Menge Ärger einbnngen käme Statt dessen a e i „ smash (he state « oder "bash the fash", 

Konzertberichten füllen können und mit ein paar platten . ziemlich jeder Linke kann sich 

"gegen nazis" und so weiter. So etwas wurde keinen Anstoß ■^^“ß^liest man sich ja auch 
irgendwie mit diesen Slogans identifizieren un onzi e wenn man s j e nicht gelesen hätte, aber es 

gern mal durch. Nicht, das man jetzt massiv etwa ^^p a ss'h , Konzertbtrichte im CB geben), 

fs, doch eine ganz nette Unterhaltung. (Ja, keine M^tj wdauch^weiter^ ^ ^ 

Aber in Anbetracht der Wichtigkeit dieses reschichte des Zionismus (d.h. des jüdischen 

diskutiert wird, erschien es mir einfach notwen ‘ 8 dabcj eine gro ß e Sünde begangen: Ich 

ratlÄ 

in einer Publikation der "Roten Flora zum l'ragen. v\o es & e^ antizionistische 

"Doch unabhängig von der Mot ’ v ^ , ° i " 1 . Gesellschaft". Das heißt: Die zionistische 

Positionen in jedem Fall der Schuldabwe er eu dürfen sie nicht benennen und müssen sie 

Viele jüdische Aktivisten kämpfen seit Jahren f mit dem Lebe n. Das ist 

palästinensischen Bevölkerung^ Einige von 1 " e " “ d Ein heit der jüdischen mit der internationalen 

auch die Wahrheit! Juden wie Abraham Leon kämpften für die binheu oe^j ^ ^ dje Wahrhejt D|c 

SSiÄÄ'ÄtÄ'SÄ-— 



bekämpfen will braucht die Wahrheit nicht zu fürchten oder zu verstecken. Wer aber die israelische 

bereits geschrieben leider 1944 im Konzentrationslager Auschwitz. Daherkonnte er |* ucha “ fdl ^™ d ^ 8 
Israels nicht mehr eingehen und ich habe auf andere Quellen zurückgegriffen. Ich habe mich >’ emuh, > d 
W l Kritik„„Anregungen 

zu anderen Artikeln in diesem Heft. Es ist m.r immer lieber eine offene 

SSÜSiiKÄ^Ä 

letnenKonzerte gelesen. Ungreellig! Keine BOhnensho«! S.« »nd Kr.l.M » b,n .1«. m« »rrklreh 

- Also sagte ich mir: So wie jeder Muslim einmal in seinem Leben nach Mekka pilgern so me so 

Luss ich als Ska-Liebhaber wenigstens ein einziges Mal in meinem Leben zu den Skatalites 
Feehen Aber ich muss sagen, ich war überrascht. Da kam durchaus Power von der Buhne und 
die Band feuerte das Publikum wirklich an. Die Stimmung war geil und ich muss sagen, das 
— Hiptip “Alte Hasen Band” immernoch einen Konzertbesuch wert ist. 

oeoen den Faschismus nach dem Staat ruft, dem ist nicht mehr zu helfen... . 

irrd STd»!. »*.«. Block . 0 » Poliris«, »k~*« ™ 

ft,„liehe, D— wurden *ttr ..f derdkÄ 
hpnntTt die Polizei die Millitanz der Autonomen immer gezielter für ihre Zwecke, hs ist zeit, s 

zürn schwai^en^3lock zu überdenken. Zur Aufklärung der Bevölkerung, um die Arbeiterklasse von der 
Notwendigkeit einer Revolution zu überzeugen, hat der schwarze Block me irgendeinen Beitrag gele's« • 

zwar durch direkte Infiltrierung durch die Polizei, wie das schon beim 08 G.pfeImi Genua (200Q .m 
Nachhinein aufgedeckt wurde.Der Einsatz von agents provocateurs scheint immer populärer zu werde . 
Auch die “Brixton Cats” berichten von ähnlichen Dingen bei den Protesten gegen den rpF 

ultrakrassen undogmatischen Streetfighter die Stirn in Falten legen. Kann das sein, das der 
spießige Kommunist, der ihm auf der Demo so ein Flugblatt in die Hand druckt eins von 
dtesenFluais mit ganz viel Text und fast ohne Bilder, das der ein echter Revolutionärst, 
während der voll cool draufgängerische schwarzer- Block-Autonome, der ja mal ncbtisch 
geil Stimmung macht, sich vielleicht als verkleideter Polizist entpuppt? Eine kom P“= 

Welt ist das. Und der Slime-Song "linke Spießer" wurde nun inzwischen sogar von der Nazi- 
Band "Endstufe" gecovert. Die Zeit der Naivitäten ist jedenfalls vorher Trotz alledem 
wünsche ich euch natürlich viel Spass beim Lesen, und auch in Zukunft noch neben der 
Politik viel gute Musik und tolle Konzerte! Euer gctrcin 





Jörg Ueberall 
Swing Kids 
120 Seiten, 15 Euro 
ISBN 3-936068-68-2 

Swing hat wieder Hochkonjunktur. 

Doch wer heute zu „Sing, Sing, Sing“ 
von Benny Goodman die Hüften 
schwingt, weiß selten etwas über die 
Jugendbewegung der „Swing Kids*, die 
wegen ihrer Leidenschaft für die „Ne¬ 
germusik“ Jazz und ihrer Individualität 
massiv von den Nazis verfolgt wurden. 
Jörg Ueberalls Spurensuche lässt das 
Lebensgefühl der ersten Jugendsub¬ 
kultur, die ihr Selbstverständnis aus der 
Musik bezog, wieder spürbar werden. 

Tom Rocker (Hrsg.): 

Der Hanfreport 

158 Seiten, 15 Euro 
ISBN 3-936068-10-0 

Kiffen ist normal. Jede/r vierte 
12 - 25jährige hat es schon getan. 

Und es werden immer mehr. „Legalize 
it!“ fordern nicht nur Konsumenten, 
sondern auch Wissenschaftler und 
sogar die Polizei. „Der Hanfreport“ 
präsentiert umfangreiche Fakten und 
vielfältige Meinungen zum Thema (so¬ 
gar Ex-Beatle Paul McCartney steuerte 
einen Beitrag bei). Reichlich Diskus¬ 
sionsstoff für Jugendliche, Eltern und 
ratlose Politiker. 

Weitere Infos und Mailorder unter 

www.jugendkulturen.de 

Archiv der Jugendkulturen e.V. 

Fidicinstraße 3, 10965 Berlin 

Tel. 030/694 29 34, Fax: 030/6913016 

archiv@jugendkulturen.de 



„Rin Bauer fuhr mit seinem Sohn in Sommerszeiten auf seinem Heuwagen über die 
Feldwege, Er rühmte sich, mit seiner langen Peitsche alle Gegenstände in der Nähe 
treffen zu können. So schlug er ein Blatt oder eine Frucht vom Baume herunter, Der 
Sohn wies auf einen Käfer am Wege. Ein Peitschenknall, und der Käfer blieb tot lie¬ 
gen, Ein anderer Peitschenknall, und ein Schmetterling fiel getroffen zu Boden. Der 
Sohn spähte nach Mücken und Fliegen und ermunterte den Vater, sein Können an 
ihnen zu beweisen. Es näherte sich eine Biene, und der Sohn rief:,Vater, schau hier 
die Biene , 1 Da zögerte der Bauer, senkte die Peitsche und sagte bedenklich: .Nein, 
mein Sohn, die nicht; diese Biester sind organisiert. 1 “ I!j 

(alter Arbeiterwitz aus der Weimarer Republik) 











Youngang 

(Turino) 

Suspenders und Hors 
Controle 

6.10.2006 im Clash! (Berlin) 


Youngang haben ja nun in Deutschland 
immerhin schon zwei Alben auf dem Markt 
(bzw. Ein Album und eine Split mit den 
Freiboitern aus Stuttgart). 

Beide Alben können sich wirklich hören lassen 
und 

so wurde es mal Zeit, die Live-Qualitäten dieser 
Truppe abzuchecken. Also am 6.10. auf ins 
Clash! 

Das ganze Konzert war eine Veranstalltung zum 
70. Jahrestag der Straßenschlacht in der 
Cablestreet, mit der jüdische Arbeiter einen 
Fascho-Aufmarsch durch ihr Viertel erfolgreich verhinderten. 



Die erste Band jedoch, die an diesem Abend auf der Bühne stand, waren Hors Control aus 
Frankreich. Von denen hatte ich noch nie vorher etwas gehört. Zwei kräftige Glatzen mit 
Drumcomputer. Da erwartete man nichts Dolles, bekam aber doch soliden Streetpunk geliefert mit 
durchaus durchschlag enden Refrains. Der Drumcomputer lieferte ein en durchgängig schnellen, 
mmr- - ■ mb ' —■——^ 1^1 treibenden Rythmus. Auch 

wenn so ein Ding auf der 
Bühne irgendwie drollig 
kommt. Auch eine 
Bühnenshow fand quasi 
nicht statt, da der Sänger 
gelichzeitig Gitarre spielte, 
jaber so ist das nunmal wenn 
eine Band nur aus zwei 
tapferen Einzelkämpfem 
besteht. Die Songs konnten 
sich allesamt hören lassen. 

Nach einer kurzen 
Saufpause ging die Reihe 
dann an die baskischen 
Suspenders. Die einzige 
kommunistische Band 
dieses Abends, die mir aber 
aufgrund ihres Engagements 
für ein unabhängiges 






grüßen) ein wenig suspekt waren. Musikmäßig gab es nichts zu meckern, zu mal die Buhnenshow 
im Gegensatz zu Hors Controle natürlich heftiger war und der Sänger, der kein Instrument spielte, 
herumspringen konnte, wie ein kleiner, kahlrasierter Teufel.Auf die Gefahr hin, das irgendjemand 











an seiner Radikalität zweifelt, ließ er sich es auch nicht nehmen, sich auf der Buhne zu 
vermummen. Wir hatten zwar alle sein Gesicht sowieso schon gesehen, aber bewundernswert war 
es schon weil man unter einer solchen Maske bestimmt saumäßig schwitzt. Vor der Buhne war jetzt 
schon ein bischen mehr los, und erstmals pogen mehr als drei Leute. Es blieb aber leider den gan 

A 1— ^ r» V* t 1 OAT* 

Auch die Suspenders kann man sich 
merken Die Band ging ab und hat 
Spaß gemacht. Für Tonträger hatte 
ich aber keinen Zaster mehr, was ich 
im Nachhinein ein wenig bedaure. 

Aber früher oder später wird schon 
mal eine Platte von denen den Weg 
zu mir finden, damit ich sie näher 
besprechen kann. Nur das dauernde 
herumgewedel mit einem Transpareni 
mit den Grenzen des Baskenlandes 
hat genervt. Ich weiß nicht, was die 
Band sich von der Unabhängigkeit 
verspricht, aber fiir die Arbeiterklasse 
kommt da erfahrungsgemäß nichts 

S^n“ä5i^XXr nicht von der Weltwirtschaft, von den internationalen Banken 
und Konzernen' Und die werden euch in einem "unabhängigen” Klein-Baskenland nur noch fester 
anderGurgel packen. Die einzige Chance sie zu bekämpfen besteht wiederum in Solidarität mit der 
internationalen Arbeiterklasse.... Na wie auch immer. Die Mucke war gut, und kommunistisch 
ausgerichtete Bands gibt es ja auch nicht unbedingt wie Sand am Meer. 

Nach den Suspenders gabs ne kleine Saufpause und anschließend die schweinegellen Jcmngang 
aus Turinatalien, Nach einem Minimum, undeinerSp^-CDm't F-boUersmd sie ja ^ 

bekannt geworden und 
aufgrund des astreinen 
Tonträgerinateri al s 
welches sie vorgelegt 
hatten, überaschte es 
mich schon ein wenig, 
das hier nur 25 -30 
Leute abfeierten. Aber 
dio feierten wenigstens. 
Youngang hat einfach 
Refrains zu 
bieten und auch auf der 
Bühne waren sie 
einfach klasse! Es hat 
Spass gemacht und die 
Band ist in meinem 
Ansehen nochmal ganz 
erheblich gestiegen. 

Nicht nur auf CD geil, sondern auch als fette Live-Band! 

Ich hab den Abend jedenfalls genossen, und es bleibt zu hoffen, das sich der Veranstalter und die 
Bands nicht von den mäßigen Besucherzahlen abschrecken lassen und alle drei horenswerten Oi- 
Kapellen gelegentlich mal wieder nach Deutschland holen. Besonders Youngang kennt man nicht, 

wenn man sie nicht live erlebt hat. 





...Ober unsere Wirtschaftslenker! 


Was sagte wohl ein Wirtschaftsführer, wenn wir ihm 
seinen Betrieb so schilderten, wie er ihn zwei 
JaJre später im Prozess schildern wird? Wenn wir 
also sagten: „Du weißt gar nicht, was hier : 

, oder du willst es nicht wissen; um dich^ her 
wird betrogen; du bist geistig nicht auf der Hohe 
fast in der Nähe des Paragraphen einundfunf zig, 

dich herum wird bestochen!" DaS tau *Tend 

erst ausgesprochen werden, wenn der 
Unschuldige in seine Pleite mit hineingezogen hat. 

(Kurt Tucholsky) 





GUTSN'GLORY 

in Interview! 



lanchmal kriegt 
lan eine CD in die 
JjHände, die haut 
einen um. Mir ging 
jjes so mit der 
Debüt Scheibe von 
■l^Guts' n' Glory. 
IfiWas auf 

destination 
lowhere“ geboten 
[wurde war 
irklich klasse 
ii!-Punk, gepaart 
Imit einer klar 

__ lantifaschistischen 

JJÜStunl und auch die Worte „working dass“ kamen nicht gerade selten vor Das 
Album lief bei mir rauf und runter und ich wollte dann langsam doch mehr über die 
ßiTJis en die solch ein eingängiges Album ab.ieferte ohne Schwächen und textliche 
SS« Nun sind Gu„' Glor» „ich, unhudin«, ein, 
schwenkenden Politaktivisten so das ich erst ein wenig unsicher wa „ 

Interview wagen wollte. Aber die Musik war einfach schwe.nege.l und ein V e™ch 
kostet nichts. Also dachte ich mir ein paar knifflige Fragen aus und sand e das Gan 
einfach mal ab. Und siehe da, die Band antwortete! Bassist 

nahmen sich etwas von ihrer knappen Zeit und auch wenn es die Band für notig ersan, 
sSTvon ewigen Dingen zu distanzieren, die mit dem „commi bastard fanzine zu tun 
haben, so ist es doch, denke ich, ganz interessant geworden. 


CB: Ihr seid eine Arbeiter-Band. Daher die Frage: Was macht ihr beruflich, 
und wie wirkt sich das auf eure Musik aus? 

Holm: 

Nun ja, als reine Arbeiterband kann man uns nicht wirklich sehen. Die 
einzigen, die bei uns tatsächlich im ursprünglichen Sinne typischen 
"Arbeiterjobs" nachgehen, sind unser Schlagzeuger Tomek und ich (Holm, 
Gitarre) Tomek arbeitet im Landschaftsbau und ich auf selbsstandiger Basis 
im Maschinenbau als Dreher/Fräser. Nein!!! Keine Angst!!! Ich 
alleine und beute niemanden (außer meine eigene Gesundheit) aus.... Der Res 
verkauft im Anzug Bleistifte, hockt vorm Computer oder probiert eine gu 
Figur in einem Autohaus zu machen. 


Frank' 

Arbeiter-Band klingt herrlich romantisch nach dreckigen Händen!!! Da muss 
ich glücklicherweise mittlerweile passen....ch bin der Computer Hocke ... 
Allerdings war es früher mit dreckigen Händen im Akkord einfacher sich die 
Freitage für die Band freizuschauffeln. Ansonsten hat der Job keine direkten 
Auswirkungen auf die Musik, außer das die Cover jetzt so aussehen wie ic 

das will. 


CB: Ihr seid auch Skinheads und nicht erst seid gestern m der Szene 

Und ihr kommt auch eine Menge herum, trefft viele Leute. Habt ihr das Ge > 

das in der Skin-Szene ein wirkliches Klassenbewusstsein existiert oder wird 

meist doch nur ein proletenhaftes Gehabe nachgeäfft, ohne wirklichen 

Hintergrund? 

Frank- 

Die anderen sehen sich als Skinheads. Ich nicht! Meine Wurzel liegen in der 
Hardcore-Szene zwar sehr artverwandt, aber ich sehe mich nicht a s 

Skinhead. Für mich sind Begriffe wie „Arbeiterklasse oder 

Klassenbewusstsein“ politisch besetzt. Mit Politik wollen aber die Wenigsten 
; as zu tun haben. Aber „proletenhaftes“ Gehabe liest sich irgendwie komisch 
aus der Tastatur eines Sozialisten/Trotzkisten, Grins. 

CB: Die nächste Frage wird wahrscheinlich nur Frank beantworten. Du hast 
früher bei Miozän gespielt, einer Band, die bei mir hoch im Kurs steht/stand, 
einem Interview im Redskinfanzine "Rüde and Red #5" kam es so ruber, das 
Miozän starke Sympathien für den Sozialismus gehabt hätten. War das wirklich 
so? Immerhin, der Interviewer hat 
zwischendurch auch ziemlich lange 
Monologe gehalten. Dort stand auch, 

das ihr euch mit eurer working dass r . rv9 

Haltung im Hardcore ziemlich allein gefühlt habt. Wie ist das bei Guts n Glory. 

Frank- 

Ja, das war wirklich so! Schönen Gruß an Dirk an dieser Stelle!!!! Naja, für die 
WorkingClass-Prolls waren wir halt die PC-Spinner und für die meisten 
Spinner waren wir die stumpfen Working-Class Prolls. Ich kann mit be.dem 
leben"" Wie war das noch gleich? „Für den Hool von nebenan bm ich so 
gerne Kommunist und für Bärbel Schäfer von mir aus ein Faschist 

Guts ' N’ Glory ist keine politische Band! D.h. auch wenn wir ein paar Texte 
haben die in Ansätzen politisch sind, sind wir dennoch nicht angetreten um 
politische Weisheiten unters Volk zu bringen. 





CB: Gewerkschaften! Was haltet ihr davon? 

Frank: Das die Gewerkschaften viel bewegt haben steht ja außer Frage. Aber 
heutzutage ist das in meinen Augen nur noch ein GeklüngeL Als Dachdec ^ er 
war ich früher zum „Baunebengwerbe“ degradiert. Für mich war damals rucht 
nachvollziehbar warum Zimmerleute und Maurer „Hauptgewerbe sein so 
und damit natürlich auch wesentlich bessere Tarife hatten. Und jetzt 
als Mediengestalter ist man eh gefickt wenn man nicht in einer Druckerei 
arbeitet. Weil kaum noch jemand an Tarife gebunden ist. 

Holm: Gewerkschaften? Wasn das füm Blödsinn? Sind nicht Gewerkschafter 
eenauso schlimm wie Sozialarbeiter? Ich hab ja nun 18 Jahre in einer 
Maschinenfabrik zweischichtig malocht, aber den Einfluß der IG Metall nie 
wirklich in positiven Sinn zu spüren bekommen. 

CB: In "Its up to you” singt ihr gegen die "ruling dass" und von der 
Unterdrückung der Arbeiterklasse. Auch in "destinat.onnowherehe.ßt esz 
Beispiel "Profit dictates the daily life, hummamty is outta sight und yourngh 
been washed away - struggle to the end of days". Was muss die Arbeiterklasse 
tun, damit die Ausbeutung aufhört. Was wäre eure Alternative. 

Frank- 

Du willst jetzt sicher REVOLUTION hören. Die 
wird’s leider nicht geben. Solange hier noch 
jeder satt wird und sich irgendwie arrangieren 
kann und „Hein Meier“ sich auf der Baustelle 
noch seine Bild und ein paar Halbe leisten kann, 
wird sich gar nichts ändern. Du sprichst von „die 
Arbeiterklasse“. Das klingt schon nach 
vorhandener Einheit. Fakt ist aber das sich jeder 

selbst der Nächste ist. Und da wird der Kollege auch schon mal ganz gern i 
Regen stehen gelassen. Der Ansatz wäre doch erst mal einen „Zusammenhalt 
oder Bewusstsein“ zu schaffen. Aber das einzige Bewusstsein das existiert 
ist doch ein lethargisches Wohlfühlen in der Sklavenrolle. Unter dem Motto 
!,Die da oben“ und „kann man eh nichts ändern“... Und da würde ich mich nicht 
mal mehr komplett ausschließen. Für eine wirkliche Veränderung hab ich 
keine Alternative, jedenfalls keine die ich für umsetzbar halte. 



Holm: 

Du stellst mächtig komplizierte Fragen, da kommt man sich ja vor wie im 
Geschichtsunterricht bei Frau Müller. Dass wir gegen die h ^ s chende 
Klasse texten, versteht sie eigentlich von selbst, denn wir alle sind abhang g 
von unseren Chefs oder Auftraggebern, die durch UNSERE Arbeit 
und UNSERE Ideen IHRE Taschen vollstecken. Logisch dass man sich 
ausgebeutet fühlt. Man sollte sich einfach nicht alles gefallen lassen und den 




Gegenüber Chef o hmtprklasse Davon abgesehen, weiß ich nicht 

WssässSsSä&S; 
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zu trendy... _ ~ _ 

rp* Der Song "mindwar"! Darin gehts es gegen selbsternannte Ssene Pol,osten 

irTihrer 'ob so tolerant and * 

--—— 

erlebt) 

Holm^ , 

Ich sage nur oc Die Leute sind teilweise schlimmer als die Obelsten hascho , 
weil sfe sich genau der gleiche» Ideologie tedienen. Me, ne Meinung. 

Frank*. . 

Ne, leider gerade überhaupt nicht PC! Politisch korrekt, wäre für nach 

zumindest, iede ™ ^ Der Stumpf- 

ESÄtÄ Meinung <ode, das was ihm »trainier, 
wurde) ja sicherlich auch für überaus korrekt. 

Besonders leidvolle ^ a ^ u ^n solche Deppen z^schreiben. Das Schlimme 
ZÄT"* am grbbten die Freien, „ach ,hrer 
„wilden, aktiven“ Phase doch meistens wieder in der Versenkung 
verschwinden. 

, j ei, l 0 „tp alt? Szene-Polizisten beschimpft, die einfach 

CB: Oftmals werden auch Leute als Szene „ di Bust » nehmt 

Entgleisung des Ganzen in Nerventerror gegen alles und jeden. 

Frank*. 


Veränderungen, gerade bei deutschen Bands mit antifaschistischer Aussage 
sind ja nun auch einige dabei die nicht so besonders stolz auf ihre 
Vergangenheit sind. Ob ein 30-jähriger „gestandener Fascho so ne Chance 
noch haben muss weiß ich nich. 

CB: Ihr habt auf eurer Web-Side Links zu Bands wie Los Fastidios und den 
Gumbles. Letztere sind der Meinung Oi! Sei unpolitisch und schimpfen au 
Faschisten von Rechts und von Links. Sie singen auch "die rote Fahne ist längst 
gefallen, doch ein paar Idioten wollen das nicht schnallen.. Beides Dinge, die 
zum Beispiel die Los Fastidios schwerlich unterschreiben wurden. Wo wurden 
sich Guts' n' Glory da einordnen? 

Frank: Gar nicht! Einordnen ist irgendwie überhaupt nicht Punk!!! Aber um 
Deine Frage zu beantworten, ein Teil der Band sieht sich da sicherlich eher 
bei den Gumbles und ein Teil eher bei den Los Fastidios. Stellt für uns kern 
Problem dar. Das Thema mit dem tolerieren einer anderen Meinung wieder. 

Grins!!! 

CB: Ihr seid eine Oi! Band, und habt vorher schon in Oi! und Hardcore Bands 
gespielt Wie steht ihr zu den traditionellen Geschichten in der Skin Szene, wie 
zum Beispiel die Leute, die das Big Shot Zine machen, und eher auf 
traditionellen Ska setzen? Könnt ihr damit was anfangen, oder seid ihr eher 
Punk-Rock Puristen? 

Holm: 

Da kann ich persönlich nicht ganz soviel mit anfangen. Ich bin da ganz 
klar eher der Punkrocker. Ich finde die Musik teilweise gut, Judge Dread, 
Madness, Specials oder auch Symarip, aber wenn ich diese gechmegelten 
JLeute mit ihren sauteuren Klamotten sehe, die Schiss 
■haben, dass vielleicht ein Staubkörnchen auf Ihre Hose 
ikommen könnte, frage ich mich, ob die sich vorher 
lumziehen müssen, bevor sie sich mit jemanden anlegen. 
Ich bin halt 1982 mit Bands wie Cockney Rejects, 4 Skins, 
■Last Resort und so aufgewachsen. Im magischen Jahr 1969 
■war ich 2 Jahre jung, daher fehlt mir der Bezug zu dieser 
aanzen Ska-Klamotte. Und ich kann nur das überzeugend rüberbringen, was 
Tch selbst in der ersten Phase aktiv miterlebt habe. Meine erste Punkband 
hatte ich dementsprechend 1982, wir haben uns ganz klar an der 
englischen Oü-Bewegung orientiert, die damals zu uns rüberschwappte. 
Insofern ist es ausnahmsweise mal ein Segen, 40 Lenze zu zählen. 

Frank: 

Tja, hören ganz gerne, aber wie gesagt seh ich mich nicht als Skinhead, von 
daher war das nicht Teil meiner Entwicklung. Für Wörmi ist die traditione e 
Sache da schon wesentlich wichtiger und Tomek hat ja mit Maskapone auc 
jahrelang SKA gemacht. 



CB: Wie im Plastic Bomb zu lesen war, hatte Knock Out bedenken, eure Platte 
rauszubringen. Inzwischen seid ihr ia. soweit ich das beurteile"kann, ziemlich 
gut eingeschlagen. Ärgert sich der Mosh denn jetzt ein bischen. 

Frank: 

Hm keine Ahnung. Auf jeden Fall haben wir von unserer Debut-Scheibe 

wSentiich mehr unters Volk gebracht als er es einer deutschen Newcomer- 

Band Zutrauen würde. Von daher denk ich schon. Allerdings ist das j 
natürlich auch durch die ganze Brennerei und Download Gesch.chte mit 
Labels recht schwierig geworden in den letzten Jahren. 



CB: Letzte Frage: Was sind Eure Lieblingsbands und Platten? Welche fünf 
Platten würdet ihr mit auf die berühmte einsame Insel nehmen. 

Frank' Das is schwierig, bei mir drehen sich ziemlich viele verschiedene 

äÄa ^ a :dr^^=^= 

war, ne Prise 80er Metal und zum entspannen Billy Bragg und Bob Ma y... 
Wenn ich mich wirklich entscheiden müsste dann: 1 Defy - First Strike, 
Bonecrusher - Working for 
Nothing, Agnostic Front - 
Victim in Pain, 

Ramones _ It’s alive, Bob 
Marley - The Legend. 


Vielen Dank von mir für die Beantwortung der Fragen. Zum Thema PC: 

Aussagen wie: „Die Leute sind teilweise schlimmer als die übelsten 'Faschos“ aber auch 
Bezeichnungen wie „Linksfascln^n“ die immer melmum siet, greifen, -dzwar ^ 

'gegTd^^^ 

- „l -c 

möglich. 

Faschist sollte nicht a.s universelles Schimpfwort gegen alles und jeden verwendet 
werden den man als störend empfindet. MEINE MEINUNG! (garem) 
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Hors controle aus Frankreich waren wie ihr hier andernorts lesen könnt 
eine der Vorbands beim Auftritt der genialen italienischen 

Youngang (Turino) Damals waren sie noch zu zweit, __ 

was sich, wie ihr hier erfahrt, inzwischen geändert hat. 

Ihre CD "Dour tes freres" jedenfalls, welche im Gegensatz zum neuen, 

demnächst erscheinenden Album noch mit einem Drum-Computer ^^^^ ^nte^iew 
dem Konzert immer öfter in meinen CD-Player, und irgendwann war es dann «weit E."tenr 

SÄ 

ausgesprochen werden." So mailten wir uns schwerfällig hm und her, ABER. 

Wenn man sich gegenseitig verstehen will, dann versteht man sich auch. 


CB: Hallo Hors controle! Wie lange gibt es eure Band nun schon? 



Ehe Band existiert nun seit dem Jahr 2000 mit mir als Gitarrist und Sänger und Max am Bass, sowie 
einer Drum-Machine. 

Im November 2005 verließ dann Max die Band und 
wurde durch Thierry ersetzt und im Januar diesen 
Jahres (2007) kam Johan dazu als Drummer. 


CB: Ist Hors controle eure erste Band? Oder hat 
jemand von euch schon vorher in einer anderen 
Band gespielt? 


Es ist für uns alle nicht die erste Band. Thierry spielte 
vorher schon in einer Ska-Band, Johan in einer 
anderen Oi! Band namens "Kreutzfeld Jacob" und ich 
in einer Oi! Band die "Coup d grisou" hieß. 


CB: Welche anderen Bands hört ihr gern? Welche Bands haben eure Musik beeinflusst? 

Regis: Wir mögen den alten französischen Oi! der 80er Jahre wir "Camera Silens" oder "Trotsktds' 
und andere, aber auch Bands wie Loikaemie zählen zu unseren Einflüssen. 

CB: War die "Style and Attitüde" 2006 Tour eure erste Tour nach Deutschland? Wie habt 
ihr die deutsche Szene empfunden? 




wiedericommen können mit unserem neuen Album im Gepäck. Ich weiß 
nicht, ob es wirklich so ist, aber ich habe den Eindruck das ihr e'ne Meng 
Orte für Konzerte habt, ln Frankreich wird es mehr und mehr schwierig, 
VH, ^ einen Platz für einen Gig zu finden. 


I 


«■ 


CB: Was war mit eurem Drummer los? 




CB: Wie ich beim Konzert gesehen habe hattest du einen 
Gitarre. Bist du ein Fan? 


Aufkleber von Loikaemie auf deiner 


Regis: • • U J D m :i Prs meine 1 ieblinssband aus Deutschland. Ich höre sie schon seit 
£ihreif Antifaschismus sostj* nachdtWdlcn. w. 
Loikaemie das tun. Speziell in Deutschland finde ich, ist das sehr wichtig. 

Wir müssen den Nazis zeigen, das wir sehr heftigst gegen sie smd. 

CB: Ihr seid eine Skinheadband. Was bedeute« das für euch? Habt ihr auch Kontakt zu 
anderen Subkulturen? 

• _ A rt 711 leben Wir sind Antifaschisten, wir mögen Bier, Fußball 
StS ”ÖS «wü. law Zeih Ich mit gcis.ig Kindchen Kindern, un„ Bassist is, 

ä.lSSS-“ Ch ““'" w ” “ 

damit gemeint? 

VoCisde ist ein Wort welches fiir Polizei steht. Wir wollen nicht 
mehr und mehr Kameras auf unseren Straßen haben. Das ist eine 
. ? Idee von unserem fucking Nicolas Sarkozy, unser Innenmmister. 

^(inzwischen leider Präsident! Anm. garem) 

CB: Ihr seid ja eine Oi! Band. Hört auch jemand in der Band 
Ska? 

Regis- Ja wir hören auch Ska und alten Skinhead Reggae, aber nicht sehr viel. 

richtig übersetzt haben. Worum geht es in dem Song. 



Defsong "Le front des resistants" ist ein Song gegen die amerikanische Politik. Dieamerikanische 
Regierung will die ganze Welt führen mit ihrem Geld, und wenn jemand damit nicht einverstanden 
ist dann versuchen sie ihn zu kaufen oder zu eliminieren. 

Wir müssen widerstehen und den Kapitalismus zerstören. 

CB- Vor einiger Zeit gab es in Frankreich tagelang heftige Jugend-Unruhen in den 
Vorstädten. Im Fernsehen vermittelte es fast den Eindruck fcürgerkr.egsahnhcher Zustande. 
Wie denkt ihr über die Aufstände? 

Wenn du jung bist in Frankreich, dann existierst du nicht. Da gibt es nichts für dich, wenn du keinen 
Job hast, und wenn du ein Immigrant bist, dann ist es noch schlimmer 
Frankreich ist ein Staat der Repressionen. Es gibt mehr und mehr Kontrollen ...es 

SSÄSE£Lb« „*h eine, .1» ~ ^ Kka 

Durch die Aufstände wollten sie Leute, speziell die jungen Leute, der Regierung g 
Es war die Stimme der Menschen zu sagen "wir haben die Schnauze voll 



CB- Ihr seid Anarchisten. Frankreich ist aber auch ein Staat, in dem die statistische KPF 
und eine Menge trotzkistische Gruppen sehr stark sind. Deshalb wollen wir euch fragen. Was 
denkt ihr übef folgende historische Persönlichkeiten: Che Cuevara, Trotzki, Lenin, Sta 
und Bakunin? 


Che Cuevara : ein revolutionärer Führer 


Lenin: ein Vater des Kommunismus 


Stalin: fucking dictator 


Bakunin: Anarchist, ermordet by fucking 
Stalin 


CB: Du hast Trotzki vergessen.. 


Regis: 

Sorry für den Genossen Trotzki. Er war 
ein braver revolutionärer Freund Lenin's 


im Kampf gegen Stalin und wurde ermordet. 


CB: Zukunftspläne? 


Wirhaben im Februar unser neues Album aufgenommen und jetzt danach werden wir wieder "back 
on the road" sein und eine Menge Gigs spielen, und wir hoffen, auch in Deutschland. 


Bye, 

Regis - Thierry - Johan 


(Statement von garcin: Bakunin wurde nicht wirklich von Stalin ermordet er starb 1876, sodass 
nicht mehr er selbst, sondern vielmehr seine Anhänger Opfer stalimstischer Verfo gung uur 





The Selecter gehören zu den ganz großen Ska-Bands der Two Tone Welle, welche England 
Anfans der 80er Jahre packte. Mit meinen Hörgewohnheiten in letzter Zeit hat e ^ oh zu 
fun das ich mich ganz ohne aktuellen Anlaß und ohne jede Vorwarnung plötzlich berufen 
fühle diese feine Band bei meinen älteren Mitmenschen nochmal ms Gedächtnis zu nrfcn, 

bei meinen jüngeren Lesern überhaupt erstmal bekannt zu machen. Irgendwie habe ich 
den Eindruck, das "The Selecter" im Gegensatz zu Bands wie The Speaals AKA o er e 
Bad Manners ein wenig unterbewertet sind. Frag jemanden nach Two Tone, und wenn er 
weiß, was das ist, dann nennt er in der Rege. Bands wie Bad M»^M.d = .dd, 

werden the Selecter noch 
genannt. 

Dafür gibt es aber meiner 
Meinung musikalisch überhaupt 
keinen Grund, und da ihr Sound 
wie ich finde recht eigenständig 
und keine Kopie oder ein 
lagiat anderer Größen dieser 
Leit, ist die Tw o Tone Zeit nur 
vollständig gewürdigt, wenn 
mch eine Band w ie Selecter 
nicht vergessen wird, zumal hier 
mit Fauline Black auch eine 
Sängerin eine tragende Rolle 
spielt. Und das ist ja auch nicht 
allzu häufie. 


sollte aber dann doch nicht veröffentlicht wurde. Neben Bradbuiy selbst und Neol Davies waren 

wurde der Song einfach einer gleichnamigen Band zugeschrieben, die es allerdings zu diesem Zeitpunkt g 

Die'sDecials schlugen mit ihrer Single „Gangsters“ ein, wie eine Bombe und platzierten sich in den Charts. 
Aufgmnd dieses gigantischen Erfolges beschloß Davies noch im gleichen Jahr reS ‘ n ‘ C * ^ue mitdieser 
Songzu belassen und kurzerhand die Band „The Selecter“ tatsächlich zu gründen. Und er sollte mit 

RnnH Hie Two Tone Ära entscheident mitprägen. _ . . , ^ 

The Selecter waren alles andere als ein Seitenprojekt der Specials AKA. Davies brachte e,n k °™P 



Compton Amanor (Gitarre) und Arthur Hendrickson. Außerdem gewann er p auhne ßlack als San^nnftr 
die Band, womit er einen guten Griff machte. Pauline Black, welche eigentlich Paul ine Vickers hieß und 
nebenbei bemerkt nigerianisch/jüdischer Abstammung ist, warf ihr Stadium für Biochemie “ d ® r . 
Universität in Coventry über den Haufen und wurde neben Davies die wichtigste treibende Kraft hinter der 
Band. Neol Davies selbst griff sich eine Gitarre und überließ Arthur Hendrickson nebst bereits erwähnte 

Durch den'Erfbjvönde"' „Gangsters“-Single mit reichlich Vorschusslorbeeren bedacht, stürmten „The 
Selecter“ gleich mit ihrer ersten, „echten“ Single „on my Radio“ die Charts und erklommen die Top Ten. 

»On mv radio" ist meiner Meinung nach der Hit von "The Selecter" schlechthin. InhaUhch^W sich die 
Band darin mit der Ignoranz der Radiosender gegenüber neuer Musik auseinander Die B-Se.te Smgte 
war "too much pressure”, der Song, der auch dem ersten Album seinen Namen geben softte. Aufgenommen 
wurde die Single mit dem Two Tone Standartbudget von 1000 Pfund. Zu erwähnen bleibt hier noch, das 
sich "on my radio" 250 000 mal verkaufte, was einfach eine gigantische Zahl ist. Die Single erschien 
natürlich auf Two Tone Records, dem Label von Specials AKA Frontmann Jerry Dämmers. Und der war 

offenbar ein ziemlich fairer Typ und erlaubte seinen Bands, ***■*■*■****■"" ™ * * 

gleich nach einer Single das Label zu wechseln. Das war 
durchaus in der Musikbranche nicht üblich. The Selecter machten 
davon gebrauch und wechselten zu Chrysalis Records wo sie 
offenbar aufgrund ihrer nicht zuletzt Dank Jerry Dämmers und 
Two Tone Records sehr erfolgreichen ersten Single ein gutes 
Angebot erhielten. Der Wechsel von Two Tone Records auf 
Crysalis soll allerdings auch damit zu tun gehabt haben, das 
Dämmers Label, eigentlich nur gegründet, um die eigenen 
Specials AKA Platten unters Volk zu bringen, mit dem rasanten 
Erfolg überfordert war und eine Zeit lang Gefahr lief, seine 
Ursprünge zu vergessen. 

Im Jahre 1980 wurde dann also auf Chrysalis nachgelegt. Die Single "three minute hero" baute den Erfolg 
weiter aus. Auch bei der B-Seite hatte man gut gewählt, getreu der Tradition des Two Tone, alten Sk 
wieder Aktualität zu verschaffen, entschied man sich für ein Cover von Justin Hinds Carry Go Bring 
Come". Als nächstes folgten dann die Singles "Missing Words", "Street feeling und The w ' s pcr mit 
einem Cover des Ethiopians Songs "Train to Skaville" . Nicht alle diese Songs waren dann schließlich auf 
ihrem 1980er Debut-Album „Too Much Pressurse“ enthalten, was nicht zuletzt an einigem hm und er 
wegen des Abschieds von Two Tone Records lag. Auch, und sehr zum Bedauern der Band kam ihre live 

sehr gern performte Version des Klassikers madness nicht auls 

Debut-Album. Aber dennoch, ist "too much pressure" wie ich finde 
ihr bestes Album, auch wenn die Band selbst damit nicht wirklich 
t zufrieden war. Eigentlich enthält es nur Hits. Lediglich das etwas 
I eigenartige Cover der James Bond Titelmusik zerrt gelegentlich an 
meinen Nerven. Aber das ist eh der letzte Song. Also zum Ende des 
I Songs "Black & Blue" schnell durchs Zimmer sprinten, zum 
F Plattenspieler stürzen und geistesgegenwärtig den Tonarm aus der 
Rille reißen und schon bleibt der Musikgenuss ungetrübt. Zudem 

__-_ gibt es, sollte man das mal versäumen, sicher auch schlechtere 

Versionen von diesem 007 Gedudel. Gerade beginne ich mich zu fragen, was Geheimdienstagent James 
Bond zu den von seinem Geheimdienstkollegen gefälschten Berichten über angebliche irakische 
Massenvemichtungswaffen gesagt hätte...aber es gehört hier jetzt nicht hm. Jedenfalls wurde too much 
pressure" ein Erfolg. Leider schien in der Band irgendwie der Wurm drin zu sein. 

Schon nach der Trennung von Two Tone Records hatte Desmond Brown keinen Bock mehr gehabt und stieg 
schließlich aus. Die Band ließ dennoch nicht viel Zeit verstreichen um sich auszuruhen und die Wogen zu 
glätten. Bereits im Oktober 1980 nahmen sie ihr zweites Album „celebrate the bullet auf, welches dann im 
Folgejahr das Licht der Welt erblickte. Während der Aufnahmen musste Bassist Anderson, wegen 
Streitigkeiten, gegen Norman Watt-Roy ersetzt werden, der daher bei den Songs „celebrate the bullet und 

„washed up and left for dead“ den Bass spielte. . , .. • 

Iseesamt war das zweite Album nicht mehr so stark wie der Vorgänger. Nur der Titelsong knüpft meiner 
Meinung nach nathlos an das Hitpotenzial seiner Vorgänger an. Alles andere ist eher Durchschnitt 
geworden. Obwohl die Songs für sich genommen alle gar nicht so schlecht sind, aber irgendwie fehlt er 
letzte Kick, das gewisse Etwas. 






Danach schien auch insgesamt die Luft raus zu sein, aus den Selectem. Mitte 1981 lösten sie sich auf. So 
hatte es die Band in ca. 2 Jahren ihrer Existenz auf zwei Alben gebracht, die man durchaus kennen sollte. 

iTr'Fo^itrgabThTälgerin Pauline Black auf SolcPfade und veröffentlichte noch zwei Singles 
(1982/83). Außerdem machte sie als Moderatorin Karriere. 

1990 dann fanden sich dann Davies und Pauline nochmal 
zusammen, um „The Selecter“ zu reaktivieren. Die Zeit war 
günstig, denn Ska bekam gerade wieder ein etwas größeres 
Publikum. Die fehlenden Musiker lieh man sich kurzerhand 
von den Bad Manners aus. (Martin Steward fürs Keyboard, 

Perry Melius (Drums) und Nicky Welsh für den Bass) Oktober 

1991 wurde dann ein Remix von dem Song „on my radio“ auf 
den Markt geworfen, auf den die Welt nicht unbedingt gewartet 
hatte, sowie 1992 dann die Pladde „out on the streets“ . 

Letztere Platte ist eine Live-Aufnahme von durchaus guter 
Qualität und macht Spaß. Vor allem sind hier die älteren Songs 

train to skaville“ (im Orginal von The Etiopians) und der 
Instrumental „the selecter“ mit drauf, die es zuvor 1979 und 
1980 nur auf längst vergriffenen Singles gab, und die nicht auf 

einzusj^elemNoel Davies allerdings ergriff die Flucht und Arthur Hendnckson.der ja auch zu den 
Gründungsmitgliedern gehört hatte, wurde aufgestobert, und stieg dafür wieder ein. 

lbraucht Ska Musik eigentlich langatmige Gitarrensolos? Wer hart 
»enug ist, bis zu Song Nummer Sechs durchzuhalten, ohne die CD 
«aus dem Fenster zu werfen, der wird dann noch mit "I want justice 
[belohnt, einem Titel, aus dem ein ganz guter Reggae Song hätte 
werden können, wenn er nicht zum Ende hin total verhunzt worden 
■wäre. Schade! 

bas "the happy album" scheint auch ziemlich sang und klanglos 
Utergegangen zu sein und wird kaum mehr vertrieben. Ich musste 
U seinerzeit eine Weile suchen und erwarb es dann aus zweiter 
band. Gelohnt hat es sich nicht. 

Doch Pauline Black hatte noch nicht genug, und so erschienen in 
■K^-^^^^^^^^^^^Hrgjzeitlichen Abständen noch drei weitere Alben. Nämlich 
^^rs[m^^^^^^^te^^in?TÜcker"• Zu diesen Alben kan " ' Ch n ' Ch,S Sage "’ W£il ‘ Ch 516 n,Cht 
besitze und auch noch nicht gehört habe. 

Dazu habe ich auch nach dem Happy Album keine Lust. „ • , Songs "on my 

Ansonsten sind The Selecter auf endlos vielen Ska-Samplem vertreten. Vor allem mit den Songs o y 
radio" und "3 mimtehero". Das waren halt ihre größten Hits und die sind auch be.de auf ihrem ersten 

bullet" zum Kauf angeboten. Die wirkliche Geschichte von „the Selecter endet ebend 
Aber zumindest das Album „too much pressure“ gehört in jede Ska-Sammlung. 



garcin 
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16 Jons 


foatfsixteen tons amf vffcat doyouyet 
d/hnot/xer &ay oft£er andfdetper tn t£e£rt 
"St. (Peter den 'tyou caff me 'cause fcan tjo 
ff eure my seufte tfte Company störe 



Wer kennt nicht den alten Arbeiterlied-Klassiker „16 Tons“? Ich behaubte mal einfach so, 
das die meisten das Lied nur in der Version von den phänomenenten „The Redskins aus 
York (UK) kennen. Eventuell noch in der Version der Ska Punks von "No Respect" aus 
Göttingen. Aber wo kommt das Lied wirklich her? Wer hat es ursprünglich geschrieben, und 

warum? 

Die Antwort finden wir in den USA, etwa zur Zeit des 
zweiten Weltkrieges. Dort wuchs nämlich ein gewisser 
Merle Travis, im vom Bergbau geprägten Muhlenberg 
County, unter ärmlichen Verhältnissen auf. Sein Vater 
war zunächst Tabak Farmer, später dann Minenarbeiter 
und ein ganz armes Schwein. So lernte Merle die 
Situation der Bergleute hautnah kennen. Und diese war 
grauenhaft schlecht. Die Arbeiter mussten nicht nur 
lange schuften sonden wurden von den Grubenbesitzern 
vollkommen ausgesaugt. Die Grubenbesitzer hatten 
nämlich die Möglichkeit den Kohlepreis wilkürlich zu 
drücken und bezahlten die Arbeiter statt in Bargeld 
lediglich in Coupons, welche man im Company Store 
gegen Lebensmittel eintauschen musste. Der Company 
Store aber gehörte auch dem Grubenbesitzer. Auf diese 
Weise war die Lebensmittelversorgung monopolisiert. 

Der Grubenbesitzer konnte die Lebensmittelpreise wilkürlich anheben. So schloß sich der 
Kreis Er konnte bestimmen, wieviel der Arbeiter für sein Kohlepensum erhielt, und konnte 
gleichzeitig ihm dieses Geld gleich wieder fiirs Essen aus der Tasche ziehen. Er konnte die 
Lebensmittelpreise auch einfach willkürlich hochziehen, und die Arbeiter zwingen, sich bei 
ihm zu verschulden. So wuchsen die Arbeiter in Schulden (dept's) hinein. ("..another day 
older and deeper in dept..”) Ein beliebig endloses Abhängigkeitsverhältnis! So sind auch die 





Worte im Refrain zu verstehen: "cause I can't go, I owe my soul to the Company störe . 

Er kann nicht gehen (oder sterben) weil er bis über beide Ohren beim Company Store 
verschuldet ist. Eventuelle Streiks und Aufstände wurden durch Streikbrecher, Söldner, 
Polizei oder Armee teils blutig beendet, wie das in den USA auch in den Folgejahren üblich 
blieb. Merles Vater hatte gern Banjo gespielt, zeigte es seinem Sohn und brachte diesen so 
zur Musik. So fing Merle bereits in seiner Jugend an, viel Gitarre zu Spielern Er erlangte 
schnell ein hohes technisches Können auf diesem Instrument, was ihm den Respekt anderer 
Musiker einbrachte, und diese rissen sich bald um ihn. Er spielte in vielen Bands, von denen 
die "Drifting Brothers" und die Gospel Truppe "Browns Ferry Four" die bekanntesten 
waren. Insgesamt war und bliebTravis musikalisch immer im Country zu Hause. Im zweiten 
Weltkrieg wurde er zur Marine eingezogen. 

1946 nach dem Krieg, zog er nach Los Angeles wo er als Sessions Musiker und Songwnter 
arbeitete und 1947 dann die beiden Songs “dark as a dungeon” und " 16 J ons ^asi zur 
Welt brachte Beide Songs wurden zu bekannten Bergarbeiterhymnen .Das Merle das harte 
Leben der Bergleute aus Kentucky durch seine Kindheit sehr gut kannte, untermauerte seine 

Aiffoundsdnerenormen musikalischen Fähigkeiten und seine Ideereichtums (er war unter 
anderem einer der ersten Country Stars der eine Elektrogitarre einsetzte) blieb Travis 
zeitlebens ein beliebter Studiomusiker der an Arbeitsangeboten keinen Mangel haUeund^ 
von dem man durchaus sagen konnte, das er eine glänzende Kamere machte, ln die Charts 
kam er allerdings nie, obwohl er über 100 Alben veröffentlichte. Nebenbei spielte er auch 
kleinere Filmrollen, und hatte z.B. 1953 eine Nebenrolle in dem Klassiker Verdammt in 
alle Ewigkeit". Der Song ”16 Tons" wurde zum Klassiker der amerikanischen Arbeiterlieder 
und eine beliebte Gewerkschaftshymne.Gecovert wurde der Song noch viele Male. Die 
wichtigste Coverversion ist sicherlich die von Tennessie Emie Ford, der den Song in der 
Melodie leicht abänderte und damit 1955 einen unerwartet großen Erfolg hatte. oc en 
stand der Titel in den USA auf Platz eins in den Countiy-Charts. Weitere bekannte 
Coverversionen stammten von Jonny Cash, Stevie Wonder (1966) und sogar Tom Jones 
(1967). 



dann im Jahre 1984 die großen 
garbeiterstreiks in Großbritanien losbrachen, 
affentlichte die Skinhead-Northem Soul Band 
ie Redskins", die kurz zuvor einen Plattenvertrag 
dem Major-Label Decca unterschrieben hatte, 

: Single "Keep on Keepin on" zur Unterstützung 
Bergarbeiter. Auf der normalen Single mit dem 
lg "Reds strike the blues" auf der Rückseite. Auf 
„„ 12" Version aber wurde die Tennesie Emie Ford 
- Version von "16 Tons" nochmal aus der sich anbahnenden Vergessenheit gezogen und als 
soulige Variante auf Seite B unters Volk gebracht. Und das Volk, speziell die Arbeiterklasse 
wollte sowas gerade hören. Denn die Situation war aufgeladen. 


Seit 1947 war der Kohlebergbau in Großbritanien verstaatlicht. Insgesamt arbeiteten 
180 000 Menschen Untertage, also direkt im Bergbau, verteilt auf 170 Kohlebruben. Man 
kann sich also leicht vorstellen welche Bedeutung diese Industrie für Großbritanien hatte 
und für viele Gemeinden, die vollständig von den Bergleuten, deren Steuern und Kaulkra 
abhängig waren. Schon früher hatte die Regierung versucht, die Branche zu reprivatisieren 
und "gesundzuschrumpfen", da die Verlagerung auf Erdöl und Erdgas bei der 




Energiegewinnung den Bedarf an Kohle hatte zurückgehen lassen. Diese Versuche waren 
aber allesamt am Widerstand der Arbeiter gescheitert. Doch diesmal war Margret Thatch 

zu unnachgiebiger 
Härte entschlossen. 
Eine 1972 
geschlossene 
Vereinbarung zur 
Sicherung der 
Arbeitsplätze wurde 
einseitig anulliert. 
Die Regierung gab 
die Schließung von 
20 Kohlegruben 
bekannt, und dies 
sollte erst der 
Anfang sein! Die 
Bergarbeiter waren 
geschockt. Was 
folgte, war ein 




Überleben. Der Vorsitzende der "National Union of Mineworkers (NUM) , Arthur Scargill, 
der ais-jugendlicher nebenbei gesagt Mitglied der "young commumsts" gewesen war, 
verkündete am 12.03.1984 den unbefristeten Streik aller Bergarbeiter um die Plane zu 
verhindern. Der Thatcher-Staat schlug zurück. Mit Schikane und schmutzigen juristischen 
Tricks' Gewerkschaftskonten wurden eingefroren, Gerichtsprozesse geführt. Uberregiona 
herumreisenden Streikfuhrem wurde mit Hilfe der Polizei der Zugang zu den Betrieben 
verwehrt, um ein einheitliches Handeln aller Betriebe und Gruben zu erschweren. (Spater 
musste das per Gerichtsurteil zurückgenommen werden.) 11291 Arbeiter und Sympatisanten 
wurden verhaftet. 8392 davon, meist wegen "Ruhestörung" auch verurteilt. Gleichzeitig 
erfuhren die Bergarbeiter aber auch viel Unterstützung und Solidarität. Bands wie ^ 1 he 
Redskins", die darauf achteten bei Songs wie "Keep on Keepin on" oder "16 Tons auch 
immer Bergarbeiter auf der Bühne zu haben, aber auch "Red London" oder z.B. Die 
"Angelic Upstarts" spielten Unterstützungskonzerte. Demonstrationen walzten sich durch 
das ganze Land während die Faschisten der National Front ihre Mitglieder als Streikbrecher 
in die Gruben schickten. Ein ganzes Jahr dauerte der Kampf, der Großbritamen heffrgst 
erschütterte! Ein glücklicher Ausgang war dem Bergarbeiterstreik nicht beschieden. Das 
Problem war aber nicht der Kampfeswille der Arbeiter an sich, sondern vielmehr die ^ 
Dualität der Führung. Der Führer der Gewerkschaft "National Union of Mineworkers , 
Arthur Scargill arbeitete insgeheim mit der Labour Party (wo er nach seiner stalimstischen 
Jugendphase inzwischen auch Mitglied war) zusammen, um eine Ausweitung des Streiks in 
einem politischen Kampf zum Sturz der Tory Regierung zu verhindern. Nichts fiirchteten 
die Labour-Leute mehr, als im Zuge einer massiven sozialen Mobilisierung der 
Arbeiterklasse in Großbritanien an die Macht zu geraten. Sofort waren sie mit den 
Forderungen nach dem Schutz alter und der Schaffung neuer und anständig bezahlter 
Arbeitsplätze konfrontiert gewesen, welche sie nicht hätten erfüllen können ohne mit den 
Mechanismen der Marktwirtschaft zu brechen. Und das war weiß Marx nicht ihre Absicht. 
Die neue Labour Regierung wäre kaum im Amt heftigst mit den Massen aneinander geraten 
und hätte die Kontrolle über die Arbeiterklasse verloren. Das Proletariat wäre außer 
Kontrolle" geraten. Warum sollten die britischen Sozialdemokraten darauf erpicht sein, der 


Arbeiterklasse selbst die Folgen des Kapitalismus zu servieren den sie so eifrig «««“die 
Kommunisten verteidigten? Es mochte ihnen angenehmer erscheinen, ein bischen Pseudo- 
Opposition zu machen,.die Tory-Regierung die Drecksarbeit machen zu lassen und da™ 
nach dem das erledigt ist, und die Torys diskreditiert abtreten müssen, d *eWut der Arbeiter 
auf ihr Wählerstimmenkonto zu lenken. So konnte man dann bequem an le 
kommen und hier und da die soziale Krise mit kosmetischen Tricks ein wenig abmildern 
“ konnte man sich di. Hände übe, di« sociale Krise in Unschuld wachen, Und so ,s, 
es dann mehr oder weniger auch passiert. Was stattfand war ein kalkulierter politischer 
Betrug*a^ der Arbeiterklasse. Man ließ ihre Wut einfach ins Leere tato, h^anfernem 
Streik fest, der so nicht siegen konnte, bis die Leute müde wurden, er ei 
Vorsitzende derNUM Scargill wiederholte immer wieder das er nicht ^ r den ^rz 
Tory Regierung eintrete. Der Streik stände für sich, es gehe nur um diese unmittelbaren 
Forderungen dfe nicht zu einem generellen Kampf gegen den Kap'tahsmus ausgeweite^ 
wurden. "Wir streiken, und wenn die Regierung nicht nachgibt, dann .. ahm....dannstr_e 
wir weiter! Aber wir werden den Streik nicht zu " 
einem politischen Kampf gegen die Regierung 
machen, gegen deren Politik wir streiken." Dies 
war so in etwa die Strategie der 
Gewerkschaftsführung. Aber die Regierung gab 
nicht nach. Und weil sie niemand aus dem Amt 
jagte, blieb sie im Selbigen und wartete ab, bis 
der Streik nach einem opfereichen Jahr erschöpft 
in sich zusammenbrach. Und niemand warnte die 
Arbeiter davor, Arthur Scargill und der Labour 
Party zu vertrauen, niemand versuchte Scargill 
die Führung des Streiks zu entreißen. Auch die 
Socialist Workers Party nicht, welche sich 
sozialistisch nannte und in der immerhin 2 der 
drei Redskin-Bandmitglieder organisiert waren. 

Auch die SWP unterstützte Arthur Scargill 

vorbehaltlos. Für die Bergleute endete dieser , t 

Streik in einer sozialen Katastrophe und auch für die Bandmitglieder der Redskins muss le 

Niederlage eine schwere Entäuschung gewesen sein. . 

Nach dem Ende des Streiks, in der Atmosphäre der Niederklage und des Zusammenbruchs 
beschlossen die Redskins 1986 ihre Auflösung. Für viele Gemeinden in den 
Bergbaugebieten war die Welt zu Ende. Heute gibt es noch 13 Kohlegruben in 
Großbritanien. Die NUM zählt gerade noch 5000 Mitglieder und hat heute keine Bcdeu ng 
mehr. Aus dem Chaos, dem Niedergang und nicht zuletzt dem Verrat der alten 
Arbeiterorganisationen schlugen vor allem die Faschisten Kapital. Arthur Scargill, verheß 
1996 schließlich die Labour Party, weil er plötzlich festgestellt hatte, das diese _sich ex rem 
nach rechts entwickelt hatte. Man lese und staune, schon 1996 fiel dem Mann das aul 
(Vorsicht Sarkasmus!) Vielleicht fiel ihm aber auch nur auf, das die Labour Party in den 
Augen der Arbeiter inzwischen derart diskreditiert war, das er auch den letzten Kes se.ner 
Glaubwürdigkeit verlieren würde, behielte er das Parteibuch noch langer in.der Tasche. Er 
versuchte dann, sich mit Hilfe einer neuen Partei, der Soc.ahst LäbourParty, wieder 
politische Glaubwürdigkeit zu verschaffen. Bisher allerdings ohne Erfolg. Die Partei 

dümpelt zurecht isoliert vor sich hin. ..... ,■ 

Lieder wie "16 Tons" aber sind das musikalische Erbe der Arbeiterkampfe vergange 
Zeiten. Wir sollten sie in unserem Plattenschrank in Ehren halten. (garan) 






Die Geschichte des Zionismus 


Zunächst eine kurze Abhandlung der jüdischen Geschichte: 
was ist die "jüdische Frage’’? 



Was ist das besondere an den Juden? Warum wurden sie wie kein anderes Volk auf der Welt .mmer 

£££*£■SSSU worum es bei der Judenffage überhaupt geht, ln der Geschichte 
kommt dem jüdischen Volk eine gewisse S on ^erro^l^^die es deuthc^ wn^derenj/olkern e^ ^ 

^ geographische Lage Palästinas. Wer s.ch das 

wmmm 

Man ging in ein anderes Land, kaufte 
etwas, was es dort im Überfluss gab, und 
wanderte damit in ein anderes Land, wo es 
diese Sache nicht gab und verkaufte sie 
dort zu einem höheren Preis. Diese 
Lebensart der ein Großteil der Juden 
nachging, trug maßgeblich zu ihrer 
Verbreitung in der Welt bei. In allen 
großen Handelsstädten gab es bald 
jüdische Gemeinden, die untereinander im 
regen Austausch von Waren, Geld und 
Informationen waren. Im Gegensatz zu 
anderen antiken Handelsvölkem, wie den 
Phöniziern, gründeten die Juden keine 
eigenen Städte. Die Welt war überall 
aufgeteilt, ein großes Netz an 
Handelsstädten war bereits vorhanden. 


Nach dem Zusmnmenbmch dea »mischen Reiches seiet dieWieh.igkei' 






















keine besonders hohe Meinung von Handel , Äedgratiich nicht gebraucht 

brauchte in der Regel selbst, nur Luxusgu -J ren baute der Jude nichts an, er produzierte selbst 
wurden, aber das Leben verschönerten. D . gesellschaftliches Ansehen nicht 

nichts und besaß in der Regel auch kein Land^^lches sem ges^ ^ ^ ^ ^ in der 

unbedingt verbesserte Eine weitere schw uereintrdbers übe mehmen mussten. Die christlichen 

ungebildeten christlichen Welt das Am Juden welche fast alle samt lesen, 

Fürsten und Könige waren meist Analpha , Ein Steuereintreiber musste rechnen 

schreiben und rechnen konnten intclcktue ^ Fremden warenohnehin nicht allzu 

können, also warum nicht einen Juden dazu ^hängig. Und bei einer 

beliebt und oft völlig von der Gunst d es Jew<nhge abj und nic ht der Landesherr selbst, 

Steuererhöhung bekamen sie den ganze /Vlsehen des Juden nicht unbedingt, 

was ja auch ganz praktisch war. uc Tatsache zu tun, das er die mittelalterliche 

Das er trotzdem geduldet wurde hatte vor allem ^Tatsach , ^ ^ SQWie der 

Gesellschaft mit Waren versorgte, die S'e selbst zu^od^erten^ ^ ^ ^ ^ 

gesellschaftlichen Notwendigkeit eines , die die Juden auf bestimmte Berufe 

christlichen Ländern spezielle Gesetze er ^ B ’ erufe verboten. Am jüdischen Geldverleih 

(Fländler, Geldverleiher) festlegten, un ,, h dd jt das d j es er oftmals schützend seine 
verdiente allerdings dumh sich, das der Jude oft in der 

Hand über die Juden hie • Dies altes b^ Landesherren abhängig war. 

Bevölkerung isoliert, völlig von der O • d Menschen" hatte Marx einmal 

"Der Mensch macht die Religion und nicht dieRel.g^ ^ Verachtung der 

geschrieben. Der Mensch macht sich s ® ,ne J ®'° d ’ W ucher schlug sich in ihrer Religion nieder. 
Ackerbauer-Kulturen gegenüber dem H ^l u t Wuchererwerdfn. Zumindest, brachte ihn eine 
Einem Christen war es zum Beispiel nicht erlaubt Wucher« zu w ^ ^ Seine 

solche Tätigkeiten Konflikt mtt seiMr Relig^^tt^ ^ angepasst . Er war Händler und Wucherer, 

»WJSITZZL .«y -* .... di « jMiÄ 

Tpelieion sei bereits entstanden, bevor die Juden 
■vor den Römern die Waffen strecken mussten 
■also zu einer Zeit, in der die Juden ebend auch 
noch Ackerbauern waren. Wohl wahr, die 1 ora 
Ltammt aus dieser Zeit, aber schon im 
babylonischen Exil ergänzten jüdische 
Schriftgelehrte die Tora durch die Schriften des 
«Talmud. Im Talmud passte man die jüdische 
■Religion dem Leben in der Fremde an. Löschte 
lie tragende Rolle des Jerusalemer Tempels, der 
lamals bereits in Trümmern lag, aus und erklärte, 
■wie die religiösen Gebote der Tora im einzelnen 
der Fremde zu befolgen sind. Man passte sie 

nach und nach den h»*.» f ^ ' . 

die Juden sich in den folgenden Jahr un 1 und nicbt zum Christentum wechselten, wo sie 

hervorragend ihre Lebensinteressen wie de Judgn dne verschworene Gemeinschaft, auch 

in Gewissenskonflikte geraten waren. Judentums ist also alles andere als unerklärlich. 

Jahrhunderte in der Fremde. Diese Bestmdotot^ ^ dem Entste hen des Frühkapitalismus. 
Fundamental änderte sich die Situation d jon des Handels erobern und betrachtete die 

Das erstarkende Bürgertum wollte nunselbs ^ ^ i6ß ^ jsm und ethnischen Andersartigkeit 
Juden als lästige Konkurenz,gegen' < j d , ;e £Sbuf der FYühkapitalismus und die französische 




konservativ «hie» und .ich in de, Religion v.^n bn^n, die M ^ de, dnde.Jie 

war und betrat somit den Weg der Assirrn ation. 1 Bürger eben dieses Staates zu 

anderen Bürger des jeweiligen Staates, begannen‘ s* weitergehen können, wäre da nicht der 

drückend empfunden wurde der jüdischen Intelligenz reagierte darauf, mit 

Die Assimilation genet in d e Krise. Ein V Bürgertum und dessen Nationalismus 

einer Hinwendung zum Sozialismus Der Konflikt ™t dem öm rger 1 nahe welche j a 

legte einen internationalen Standpunkt, sowie ein u ... , .. , • Konflikt zu geraten, 

umdieseZeit e^ en f a l, s ^eg^.sj^daf Mittelalter 

«eS HctzI hane noch einen anderen Von*«* Einen Vortag, de, 
vor allem denen gut gefiel, die dem Sozialismus eher feindlich gesinnt war . 

Wer war Theodor Herzl? 

■Theodor Herzl wurde am 2 . Mai 1860 in guten finanziellen 
Iverhätnissen im ungarischen Pest geboren. (Ungarn Sporte damals 
Inoch zu Österreich) Sein Elternhaus war ein angepasstes Elternhaus, 
feer j^ge Theodor lernte weder Hebräisch, noch wuchs er unter dem 
■Einfluß der jüdischen Religion auf. Sein Elternhaus ermöglichte ihm 
■zudem eine weitgehend sorgenfreie Jugend und eine Ausbildung zum 
Juristen in Wien. Nach Ende der Ausbildung entschloss er sich 
■jedoch, als freier Schriftsteller und Lustspieldichter zu drhe ‘'" 
■größeren Ruhm zu erlangen. Wie die "Geo-Epoche ^re.bL Der 
■elegante, hochgewachsene Mann sehnte sich nach Erfolg. Ansehen 

■und Bedeutung." . . 

■Dies gelang ihm jedoch mit seinen Theaterstücken n ' cht f E ™£ 
■wurden zwar in Wien. Berlin und sogar in New York aufgefuhrt. 
■blieben aber ohne nennenswerte Erfolge. 1891 wird er dann Pariser 
■Korrespondent der Zeitung "Neue Freie Presse" Bisher hatte nichts 
■darauf hingedeutet, das man diesen Mann einmal als Begründer des 
Jüdischen Nationalismus, des Zionismus, bezeichnen 
■Erst jetzt, im Alter von 31 Jahren beginnt sich der Lustspieldichter für 
zu interessieren. . A 

1 s r“”' 

soll sie hier nun beschrieben werden: 

Die Dreyfus Affäre: 

sSSSSSSäSsSSS-“ 

diese zu übergeben. 



SS3SSSS333K 

ü~ss^^sr 

Schluß kam, das eine Überwindung de ^ Ju A derfeindllC ^ k ^ rten Frankre ich möglich war, dann war 

nicht klar, aber ihr weiterer Verlauf soll hter kurz ^f^inParis vor ein Millitärgericht 

gestellt. Da der Generalstab den eigentlichen 
Beweis nicht der präsentieren wollte, denn er hatte 
bewiesen, das auch Frankreich spionierte, wurden 
gefälschte Beweise verwendet, obwohl das 
Verfahren gar nicht öffentlich war. Das orgmale 
'Beweisstück wurde den Richtern zwar gezeigt, 
jgaber nicht überlassen und auch der Verteidigung 
Pnicht zugänglich gemacht. Das war natürlich eine 
'arce 1 Für Dreyfus und seine Anwälte kam nur ein 
Freispruch in Frage. Es gab kein Motiv und die 
[Handschrift auf dem Beweisstück stimmte nicht 
£mit der von Dreyfus überein. In den Medien hatte 
„ es jedoch eine imense Vorverurteilung gegeben. 

- Überall erklärten die Zeitungen den Bürgern, das 
^ Dreyfus Schuld einwandfrei feststehe und hoben 
^ seine jüdische Abstammung hervor. Sogar 

Kriegsminister Mercier erklärte Dreyfus öffentlich 
- für schuldig, musste dieses jedoch auf drängen des 

Cayenne, tazosiaeh-Guayan..) Don «orte 1Oreyte >” t™*“ wirferauftaü »e de, 
Vo, allem F-1«WK ESjJSw*. Pie,«« durch 

STden SneSstebs^SrSiäzy, der hoch verschuldet war und durch Spionage an Geld zu 

ÄÄÄÄSSÄÄ 

weiter zu untermauern. 




Oberst Picquart machte seine Mormatmnen jedoch den Täter zu sein. Oberst 

zugänglich, woraufhin Dreyfus Esterhazywuchs der Druck auf den 
Picquart wurde daraufhin versetzt un se8 angeldagt werden, wurde aber freigesprochen. 
Generalstab imens. Ersterhazy musste schlie | on JL,tiven und Katholiken auf der einen 

Doch die Öffentlichkeit war aufgerüttelt. Zwischen Ko^ervaUven und K m ^ Dje 

Seite und Sozialisten und Republikanern au er „lädierten für seine Unschuld. Als sich 

ersteren hielten an Dreyfus Schuldigkeitj^^chung erwies, musste die Verhandlung neu 
SSf “edoch erlärten Dreyfus am 9. September ,899 wieder für schuldig. 

Jedoch sah man sich genötigt, sein Strafmaß zu *?*uzierem . ^ auf 10 Jahre . Da die Unruhe in 
Man erkannte mildernde Umstmide u " ; he Pr äsident Emile Loubet umgehend. Dreyfus 

Frankreich aber anhielt, begnadigte ihn der Endgültig rehabilitiert wurde er erst 

wurde zum Major befördert und trat er die heftigen 

am 12. Juli 1906. Dies erlebte Herzl nicht mehr mit h zu haben . Nichts hat er analysiert, 

politischen Grabenkämpfe um die Dreyfus . gegen die Republik, nichts verstanden 

von den monarchistischen und reaktionären . , • Grundrechte gegen immer wieder 

vom Kampf der Republikaner und Sozialisten ur wi b Offizierskorbs wie aus 

auftauchende Versuche der Rekonstruktion is( bekannt zur 

der Kirche heraus immer wieder versucht wurden. Ke Mensche nrechte" welche schon 1898 aus 
Gründung der "Französischen Liga zur Vert ®^'8 ^ jchts zu den Wahlen von 1902, in denen 

Protest gegen die Dreyfus Verurteilung geg vorging e n . (Unter anderem ließ man 2500 

die Linken triumphierten und gegen »e jyruck e j ne s Großteils der Franzosen auf die 

kirchlich geführte Schulen Schließern) Nichts einfach ganz zu beginn der 

!5ache: "DerF^T^reyfuTen^ltmehrals 

^^p2iSS- U und war fertig mit der Angelegenheit. Wir wollen uns 
jetzt einmal diesem Buch widmen: 

"De? Judenstaat - Versuch einer modernen Lösung der Judenfrage" 

Wie nun wollte Herzl diese lösen? Nunächst erst einmal verwarf er die 

JUDENSTAAT. 

hatte, konnten Juden schließlich alle Berufe ergreifen die sie wollten, — 

und ihre Sonderrolle würde aufhören zu existieren. Ihre im 
Volksbewustsein stark verankerte Verbindung zu Hände uc^er u 

Geldgeschäften würde sich verlieren. Die meisten Juden ™ Herzl s 
Zeiten sahen in diesem Weg den richtigen. Und sie w^en bereit da 
zu kämpfen. Allerdings gab es die Schwierigkeit das der 
aufkommende Kapitalismus nunmal zu Härten führt, far die m 

„raktischer Weise einen Sündenbock sehr gut brauchen konn . $ 

Während das Bürgertum die Juden als erfolgreiche Konkurenz hasste. 

kamen sie ihm als Sündenbock ganz gelegem Die Juden mussten für ^ _ 

ließ den den 


VERSUCH 


HKDEI LfiStaa |£i JSianUE 


tato mute ich zu, ihm bisherige. Vemuehe uls verfeWl ml unwirttam «mumhen." 

gSÄtSTÄ» - W». <>** « ^ *' ^ iCb,eiben ”°"' e ' 

lern am. Sie «< *• "f* »ei. «tri. Wi, M «" Volk. 

ÄSÄÄ. de. — i— B “ 

Die Juden brauchten daher ihren e, B e " e ' dessen kommt er den Antisemiten auf halbem 

in Herzl's Buch überhaupt nichts zu spur . DO ii t i S chen Verbündeten wider willen. 

"Die gebildeten imd bes.telns^Juto glen^em weil wir im kapitalistischen wie im 

müßte also jedenfalls auf unserem Rucken gescmagc n 

sozialistischen Lager auf den jüdischen Nation von außen aufgedrückt 

Der Klassenkampf wird hier als etwas 8fse . J in e i n em jüdischen Staat keine 

nicht in jeder Nation Arbeiter und Kapital geg ^ nu d er jüdischen Kapitalisten wäre der 
ÄÄ— seine Prodidc« 

dort würde er wieder auf die Konkurenten der J hoc hzuspielen und den Antisemitismus zu 

Letzten Endes, wenn Herz. Recht " 

leitet, dort, wo er vorher fast gar nicht 

existierte. , k n ke j n Zweifel bestehen. "Ich glaube ja nicht an 

mi»!.*•» <* “ “ "“ b “ “ °“ 

ärmlichen Glaubensgenossen zu i befreiem Dennc„ blich ^ aus Russland geflüchtete 
Dazu muss man wissen, das es w iterreise in andere Länder zu ermutigen. So entledigte sich 

Juden mit Geld auszustatten, u indische Weltbürger seiner peinlichen, ärmlichen 

vonstattengehen. , komische Ansichten: "Der Staat entsteht durch den 

Zum Staat an sich hat Herzl auchziemlmhkomische crst auf umständliche Weise 

Daseinskampf eines Volkes. In diesem K p ^ Unternehmung für die Gesamtheit von 
SSÄESÄ'— »»««»»MetahdBbeseh..» enri.le. * 


SSSSSSäsSSF 

SÄÄ-» •*»— ob “ *»- H -' di “ “ hl ” 

Kenntnis zu nehmen wünscht, ist durchaus verstandlic . Grunde eg al war, wo der 

Wichtig bleibt hier allerdings festzuhalten, ^ d **«Th ^ auf Palästina war ihm fremd. 

SÄS i-“« - "2 3Ä1Ä» 

ä u s r. -«- h ™ die 

solche Sache im Koran völlig. Hatte es wa re einen gewissen Schutz versprochen? 

^aassÄj.w^ 

(zitiert von Derek J. Penslar "the Journal of Israeli Histon aut 

www.zionismus info/herzl/penzlar.h tgi) öffentlich nie in dieser Weise 

SSHSSptIfäsassssa. 

von einer palästinensischen Bevö kerung von etwaWO «JO *™h <he F^er Monistische 

=““sSil£==“= 

Ä“ twobachiele - 

Erschütterungen vorhersagte." „ f 

(zitiert von Derek J. Penslar "the Journal of Israeli History aut 

www zionismus.info/herzl/ penzlar.htm) 

üSüssilss" 

die in einem jüdischen Staat maximal freundlich geduldet ist? 






Auf nach Palästina... 



Das osmanische Reich, welches lange Zeit Gebrg jud^f^^teinei-lei Berufsbeschränkungen 

tetolS" iSSÄS. Dte gd, a»ch ffl, *«fcre mM»M* 

*ho, 

für deutsch-judische Geschichte Juliu • P t hatten Auf die ü beraschte Frage des 

vor allem auf der iberischen Halbinsel eine gro Jahrhundert Muslime?" antwortete er 

Interviewers "Aber dort herrschten doch seit Eroberern nach 

lapidar "Eben deshalb. Viele Juden amen zus relativ harmonisch miteinander 

Spanien und beide Bevölkerungsgruppen haben in der folge relativ nan 

8elebt ” Gleichzeitig war das Osmanische Reich wirtschaftlich im Feudalismus 

stecken geblieben. ln einer Zeit also, in der jüdische Händler durchaus 
^willkommen waren. Allerdings hatte sich rings um das osmanische 
^Imperium bereits der Kapitalismus entwickelt. Europäische Händler 
Fabrikanten drängten auf den Markt und machten natürlich auch 

den alteingesessenen Juden Konkurenz. ,|er Seite 

, Nach dem ersten Weltkrieg, in dem das osmamsche Reich ji Serte 

1 Deutschlands gekämpft hatte (vor allem um seinen Erzfeind Russlan 
zu schwächen) hatten die Engländer die Oberhoheit über Palästina an 
sich gerissen. Zahlreiche Widerstandsgruppen kämpften gegen die 

^britische Besatzung. o^nnn Viele 

ln ganz Palästina leben zu diesem Zeitpunkt etwa 25000 Juden. Viele 

Kolonisten nach Palästina. r, irnna den Rücken kehrten, trieb es 

Die Bewegung blieb jedoch klein. IDie asse ^ “ . Palästina nur Wüste, und alte Legenden, was 
nach Amerika. Dort gab es wirtschaftliche Chancen>, Palast^ ^ ^ Ejnwanderung 

höchstens für religiöse Eiferer mteressan w • Pronromen in ihrer Heimat flüchteten (für die 

vornehmlich russischer Juden, die vor an^lsemi l^ g Russland außenpolitisch ein 

der Zar übrigens direkt verantwortlich war) “X u^rwanderung durch russische 

heftiger Konkurent des osman.schen Reiches war, und sie d^Untern^ ^ jedoch 

Agenten fürchteten. Bald schon wur e u en 1 Reiches waren korrupt bis auf die Knochen 

keinen Abbruch tat, denn die Beamten des osmamschen R^tes w^ko^ p ^ ^ ^ 

und gegen einen kleinen Obolus schauten sie wffr wenig D ie Briten, mit einem 

die ein Gegengewicht gegen die Araber bildeL d das Anwachsen des Proletariats 

Emigration größeren St, Bedrohung. Er tut alles 

l P di“sehe Äon zu erschweren." stellt ^ ” 

seinem Buch "Die jüdische Frage - Eine marxistische Darste^gf S ^ ^ zwischen 

SSSlSeine Zustimmung des Empires zur jüdischen 

Einwanderting nach Palästina. 


Um diese Zeit etwa fanden die Zionisten in dem schwerreichen jüdischen Bankier Rothschild emen 

ilgshend bar* besiedelten Lande, ging v„„. und ven«b«l« 
^£Ä!S5£Ä - M e„ sie Dbrf« T den, ancb n, Gebieien, in denen 

°Ne“mmlTnge siedeln sieh jetzt häufiger auf bereits ^ V,e ' e 

Bauern sind überschuldet und müssen wegziehen. (S. 133)) Geo Epoche) , . 

Fakten schaffen' Eroberung durch Siedlung! Das Ziel der Z.omsten. ln einem Land, welches 

eäSHäää 

SsSSSpSr 

Rauem wird ein Konflikt zwischen Juden und Arabern. (Geo, b. liJJ n 

Etsife=Ä 

wurden nicht arabische Extremisten die Opfer, sondern normale Menschen. Aber auch in der 
zionistischen Bewegung selbst gab es verschiedene Ansichten. 

2Ä252ÄM 

tekommen )n Deren Führer Jabohnski*schrill ^^^Eh^zionistisclieK^ohanisiming p^ we< ^ er 

r 

Schutz einer Macht steht die von der einheimischen Bevölkerung unabhängig ist - eine eisern 
wtn? die dem Druckder einheimischen Bevölkerung widerstehen kann. Dies ist, in toto unsere 
Politik gegenüber den Arabern [...] freiwillige Versöhnung mit den Arabern kommt weder jetzt 
noch in der nahen Zukunft in Frage. 


Hier wurde klar, wie die zionistische Rechte man aus diesem 

"Wenn man ein Land kolonialisierenwil , Wohltäter finden der dir eine Garnison zur 

Und eine 0»,- -«hen. oder «men ““ ™Ä Koloni.lisierong. denn 

Verfilgiing stellt. Im »deren Fell - ,m “''S'“ " beenden oder en verhindern, 

ohne bewaffnete Macht, die jeden Versuch, nicht'schwierig' nicht'gefährlich', sondern 

i" ÄS» Bevoeeuns emg 

später die rechtsradikale Herut-Partei hervor , , Die Mehrheit der zionistisch 

Zunächst konnten sich die Sn, dann auch erster 

arabischen Staaten hinweg. 

Die Gründung des Stnntes Israel und der ••Unabhängigkeilskrieg" 

Das brirische Empire w«r nach zwei Wel,kriegen ansgeblu« und sch«eh. Znden, wurde es von 

rj.Ä:5s»“ chT ™ r “ 

zermürben. Geführt wurden beide Gruppen v ° n “ c c hamir 1935 aus Polen nach Palästina 
Ministerpräsidenten Israels gewählt werden. ‘V35 am ^ dje 

emigriert, gab in der kleineren und rad.kaleren Grup^ den Ton m^ s £ die 

Freist Israels” (Lechi) nannte. von einem Groß- 

"Nationale Millitarorgamsation m Isra . Araber " (Geo Epoche S. 147) 

Ä£ Ws,., »mü» Begin ond sein, .gnn, m.s«en 
wir uns merken, denn sie werd e n n oc h ein e Rolle spielen. und Frankre ich, gibt 

Am 29 Februar 1947, unter des britischen Mandatsgebietes in 

Britarnen schließlich nach und ^ Gründung des jüdischen Staates Israel ist damit im 

einen jüdischen und e.nenarabschen TeifDeGru g obwoh] zu diesem Zeitpunkt 

>ebten Natürlich noch sehr 

viele Araber was den Rechts-Zionisten von der gefi^ ^ ^ Geo ^ 

Am 9. April 1948 wurden üto^OO Amto Emwo ^ Friedfertigkeit> welche die Igrun zum 

Jassin), von der Igrun ermordet. Vielleicht g attakierte, doch die 

SÄÄi» nieder, M«mer, Freuen ond Kinder, .oeb ein« Freu, d.e 

SrÄ*Ä3Ä*i-*‘“ ta ' 

eine panische Fluchtreaktion ausgelöst habe). 
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'•Bis zu 100 000 Araber ergriffen danach die Flucht aus dem im Enstehen begriffenen Judenstaat in 

neutrale oder friedliche Haltung zum neuen Judenstaat sie dennoch nicht . d 

^irde und nahmen die Beine in die Hand. Nicht alle Ztomsten waren mit der Handlungswe.se 

SÄ5ÄSSiiS. I «*»*« »i»« — i- *«*- P -- F *““ 

andere Sichtweise über den israelisch/arabischen Konflikt aufzuze.gen, den viele vergessen o 
AuT^aeriiebewi der UN Teilungsplan in der arabischen Welt von Anfang an nicht gestoßen. 

eines Sprechers der arabischen Liga "wir werden d.e Juden ins Meer treiben , 

Die Wahrheit sah jedoch anders aus. Vor allen organisatorisch waren die Araber we.t unterleg . 

Z\ den Allierten vorhanden), aber diese mussten umständlich an den Engländern und Arabern 
Doch^«tl^lÄÄ'Ägcn Generälen. Außerdem waren sich die arabischen Führer 

de^ 

•SsiissssÄSsr 

2ÜÄSS;««« Judenstaat, verfügte aber nur über eine sehr kleine Armee mi^usste 
einen Großteifdieser Armee nach Beirut (in die eigene Hauptstadt) schicken, um die eige 
ludenviertel vor Ausschreitungen wütender Araber zu schützen. Und Transjordamens König 



arabisch kontrollierten Teils Palästinas zu erweitern. Direkt nach Israel einzumarschieren und "die 

Juden ins Meer zu treiben” fiel ihm gar nicht ein. .... , 

So sahen also die "Beschützer" des palästinensischen Volkes also aus. Der Vollständigkeit w,II ich 
hier noch erwähnen, das hie und da auch der ein oder andere ehemalige SS-Nazi seine Hilfe anbot. 
Außer dem zudem unterschiedlich motivierten Hass auf den Judenstaat, gab es allerdings kerne 
ideologischen Schnittpunkte und die Ex.SSler waren als Million genauso minderwertig wie als 
Menschen und leisteten nichts erwähnenswertes. Solche unheilvollen Verbindungen können 
allerdings immer mal wieder auferstehen, wenn die Linke es versäumt, die Probleme der 

Palästinenser aufzugreifen. XT ,, m 

So begann also der sogenannte Unabhängigkeitskrieg . Die arabischen Nachbarn rafften sich 
allerdings zu kaum einer gemeinsamen millitärischen Aktion auf, jeder kämpfte für sic . 

Ägypten bombardierte Tel Aviv, syrische, libanesische und irakische Einheiten gewinnen Gelände 
und erobern jüdische Siedlungen und Städte. Es sieht zunächst nach einem Sieg der Arabwaus, 
doch die Uneinigkeit lähmt die Truppen. Schließlich stimmen die Araber einem von der UN 
vorgeschlagenen Waffenstillstand zu, um ihre internen Differenzen beizulegen und sich neu zu 
organisieren. Dies nutzte Israel um neue Truppen und Ausrüstungsmatenal heranzuziehen und im 
Folgenden wendete sich das Blatt. Die Juden begannen nun ihrerseits die Araber vor sich 
herzutreiben. Allerdings gab es auch in den jüdischen Reihen einen sehr schweren blutigen Konflikt 
zu bestehen, ein Konflikt bei dem Juden auf Juden schossen und der Israel auch heute noch prägt. 

Die Episode mit der Altalena. 

1948. am 20. Juni kommt der Frachter "Altalena" vor Kfar Vitkin vor der israelischen Küste an. An 
Bord sind 900 Kämpfer der Igrun, sowie 5000 Gewehre, 300 Mps, fünf Halbkettenfahrzeuge. 
Regierungschef Ben Gurion fordert jedoch die Herausgabe der Waffen für die offizielle israelische 
Armee.. Diese solle die einzige Armee Israels sein. Eine rechte A 

paramilitärische Einheit, wie die Igrun will er nicht dulden. Er 
folgerte ganz richtig, das die extreme Rechte damit jederzeit gegen 
ihn Putschen könnte. Menachem Begin jedoch betrachtete die Irgun 
als seine Privat Armee, die nicht dem Staat Israel, sondern nur ihm 
persönlich unterstellt ist. Ein Teil der Waffen sollte seinen 
Kämpfern in Jerusalem sofort zukommen. Er beabsichtigte auch 
den arabischen Teil dieser Stadt einzunehmen und alle Araber aus 
Jerusalem zu vetreiben. 

Begin, der selbst an Bord ist, befiehlt die Waffen auszuladen und 
ignoriert Gurions Anordnungen einfach. Es kommt zu einer ersten 

Konfrontation um die Macht im Staat, zwischen dem Ex- . .. . 

Terroristen und Führer einer extrem rechten Miliz, Menachem Begm, und dem Ministerpräsidenten 
und Chef der gemäßigteren Arbeitspartei Ben Gurion. 

Die Folge ist ein Feuergefecht zwischen Igrun und Armee. Begm lasst die Altalena nach Tel Avi 
aufbrechen. Dort, vor aller Augen, und vor den Augen der UNO-Beobachter die nur ein paar 
hundert Meter entfernt sind, läuft der Frachter auf Grund. Begin glaubt ganz fest daran, das Gunon 
es nicht wagen wird, die Igrun offen, und für jedermann sichtbar anzugreifen. Er hatte es nach dem 
Massaker von Dir Yassin nicht getan, er würde es auch jetzt mcht tun 

Aber Ben Gurion fühlte sich nun stärker. Und er begreift, das hier die Gefahr eines rechtsradikalen 
Staatsstreiches beteht, der die Arbeitspartei und die Gemäßigten zu vernichten droht. Gunon gib 
dem General Jitchak Rabin den Befehl, gegen Begin und die Igrun vorzugehen. Rabin lasst die 
Soldaten am 22. Juni in Stellung gehen. Er verhandelt ein letztes Mal. Doch Begin bleibt stur und 
beginnt mit der Entladung. Rabin lässt schießen. Die Igrun Kämpfer sammeln sich nun in den 
Straßen von Tel Aviv und liefern sich mit der Staatsmacht heftige Kämpfe. Es beginnen 

Straßenschlachten, die für die Gemäßigten zunächst gar nicht gut aussehen 

Schließlich fährt Rabin schwere Artillerie auf, und lässt den Frachter in Brand schießen. Das Sch 




beeinnt zu sinken und Begin gibt auf. Zurück bleiben dutzende Tote. Die rechten Extremsten der 

israelische Rechte je verzeihen. Rabin starb n.cht von ungefähr 1995 durch die Hand ein 
religiösen Extremisten. 



lach diesem Zwischenfall 
jetzten die Israelis ihre 
ffensive fort. Die 

mmjarabischen Städte Ramie 
^^^^^|und Lydda in der Nähe von 
[Tel Aviv werden von Gurion 
und Rabins Truppen 
eingenommen. Ben Gurion 
befiehlt kurzerhand die 
Vertreibung der arabischen 
Bevölkerung. 

"Und so treiben am 13. Juli 
1948 Palmach Soldaten mit 
Drohungen und 
. Warnschüssen die mehr als 
,*,-jg50 000 Einwohner der zwei 
^Städte rund 25 Kilometer zu 
’ 'uß durch die Wüstenhitze 
Izu den Stellungen der 


*. Tl“ t T I 5:5 « UVll — -c 

Arabischen Legion Wahrscheinlich sterben dutzende Kinder und Alte auf dem Wüstenmarsch 
he der idealistischen Palmach Kämpfer weigern sich an d.eser Aktmn .edzunehmem L^d 
Rabin wird, als er 30 Jahre später in seinen Memoiren die Vetreibung beschreiben will, auf Druck 

der israelischen Regierung diese Passage streichen müssen. (Geo Epoche S. 161) 

Rücksichtslos setzUsrael seine Offensive fort. Am Ende des Krieges sind hundertausende Ara 
auf der fS Tsrael hat sein von der UNO festge.egtes Staatsgebiet zu diesem Zeitpunkt um 5000 
Quadratkilometer vergrößert und ein Großteil der Araber, deren Heimstätten nun in Israel lagen, 
Ste di L^d aus An^st oder unter Drohungen verlassen. Viele von Dinen sollten ihre Heimat 

"S^iwerdeizu ^heimatlosen, in Lagern zusammengepferchten Volk, das die Welt später 
"Palästinenser" nennt und das den arabischen Staaten bis heute als Faustpfand gegen Israel dient. 

Ihr Schicksal sollte für Israel problematisch bleiben und verpasste dem, auf Grund der am jüdischen 
Volk begangenen Verbrechern enormen moralischen Kredit dieses Staates m den Augen der 
Weltöffentlichkeit einen weiteren, schweren Kratzer.... 


Weiter gehts dann im nächsten Heft mit dem 2. Teil! 



wie fsaer and, flamme 





Im Sommer 1982 führt Gilbert Furian mit 
sieben Ostberliner Punks Interviews über 
Punk und Politik, Musik und Liebe, Arbeit 
und Anarchie. Dieses Buch dokumentiert 
die damaligen Gespräche, die folgenden 
Aktivitäten der Stasi und erneute Ge¬ 
sprächsrunden mit den Punks von damals 
-18 Jahre später. 

G.Furian, N.Becker: Auch im Osten trägt man 
Westen. Punks in der DDR - und was aus ihnen 
geworden ist120 Seiten, 15,- €, ISBN 3-933773-51-2 



Autobiographie. 

Neuauflage jetzt bei uns!!! 

"Ein fesselndes, erstaunliches Buch 
voller Spannung, Witz und mit 
schonungsloser Offenheit 
geschrieben." (Plastic Bomb) 


Dirk Buck: Teenage Wasteland. 
15,-€; ISBN 3-933773-60-1 


außerdem bei uns: Klaus N.Frick: Zwei Whiskey mit Neumann; 
ders.: Vielen Dank, Peter Pank; Schriften der APPD u.v.a.m. 



der jugendkulturen e.v. 


Mailorder unter: 
www.jugendkulturen.de 
Archiv der Jugendkulturen e.V. 
Fidicinstraße 3,10965 Berlin 
Tel.:030-6942934 
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&S gibt wohl kaum eine Band, die ich live so oft verpasst habe, wie die Skeptiker. Aber diesmal 

musste es einfach klappen, denn es mehrten sich die unheilvollen Anzeichen, das die Skeptiker nicht 

mehr oft touren würden. Ihr letztes richtiges Album stammt 
immerhin aus dem Jahre 1998, und Eugen Balanskat und seine 
Jungs sind auch nicht mehr die Jüngsten. Wer weiß, wie oft sie 
noch die Bühne entern werden, um dem Publikum immer wieder die 
alten Lieder zu präsentieren. Das Publikum fürwahr wollte und will 
sie immer wieder hören und überall hatte ich schon von 
ausverkauften Konzerten gehört. Diesmal also musste es sein und 
was soll ich sagen? Bei ihrem Zusatzkonzert am 11.01. war ich der 
Erste an der Kasse! Das hatte allerdings den Nachteil, das mir die 
Zeit bis zum Konzertbeginn nur um so länger vorkam. 
Normalerweise ist es so, das ich den Vorbands immer eine gewisse 
Beachtung schenke. Schon allein, weil es sicherlich nicht leicht ist, eine Vorband zu sein, und sich an 
einem Publikum abzuarbeiten, das sich noch träge irgendwo am Rand herumlümmelt, und dem Outfit 
der anderen Konzertbesucher sowie den Bierpreisen am Tresen weit mehr Beachtung schenkt, als 
den meist jungen Nachwuchsmusikem, die sich wie wahnsinnig über 
ihre Auftrittsmöglichkeit freuen, und sich verzweifelt abmühen, ein paar 
Gliedmaßen im Publikum in Bewegung zu bringen. Ja, die vielleicht 2 
Wochen im Proberaum gestanden und geübt haben was das Zeug hielt, 
nur damit Szene Konsument “Null Acht Fuffzen" mit dem Rücken zur 
Bühne stehend, ein Bier in der Hand zu seinem Kumpel sagt, 'Ne, 
keene Ahnung wer die sind, aber wie gehts eigentlich dem und dem? 

Lange nicht gesehen ...ist der immer noch mit der blonden Schnepfe 
zusammen, die mit den großen Augen?” 

Tja, und deshalb schenke ich diesen Bands gern meine Aufmerksamkeit, und habe schon mache 
Musikantentruppe dabei entdeckt, deren CDs ich inzwischen besitze und deren Musik ich ins Herz 
geschlossen habe. 

Aber Asche auf mein Haupt. Diesmal habe ich zu den Vorbands überhaupt nichts Zusagen. Je mehr 
ich mich versuche zu erinnern, desto verschwommener wird alles.. Irgendwie waren zwei Support acts 
angekündigt, mir ist aber so, als hätte ich drei gesehen, oder eine Band hat sich zwischendurch 
umgezogen. Eine der Bands hieß “Protest” oder so ähnlich, und eine Andere, die Letzte vor der 
Hauptband hat so einen komischen Hip Hop-Punk Mix gespielt. Ich erinnere mich, das bei deren 




Auftritt eine Typ wütend vor der Bühne hin und her rannte, wie Rumpelstilzchen um sein Lagerfeuer, 
laut schreiend, das sie scheiße sind, und sich verpissen sollten, oder so ähnlich. Alles andere habe ich 
vergessen. Keine Ahnung warum. Kommen wir also gleich zur Hauptband. Die Skeptiker. Oder 
vielleicht sollte ich schreiben: DIE SKEPTIKER! Kaum eine Band ■» r~~" 
hat mich so lange durch mein Leben begleitet wie diese. Und sie 
waren mir niemals peinlich. Im Gegensatz zu so einer komischen |f" 

Band aus Düsseldorf zum Beispiel, hatte ich bei den Skeptikern 
niemals das Bedürfnis ihre CDs die Toilette herunterzuspülen oder 
zum Tontaubenschießen zu verwenden. Es war mir nie peinlich, 

Skeptiker Fan gewesen zu sein und letzten Endes bin ich es heute|g 
ja auch noch. Es gibt doch insgesamt relativ wenig Musik, die 
man in seiner Pickelphase genauso liebt, wie in der 
..ähem.."Erwachsenen-Zeit”. Klar, auch die Skeptiker hatten ihre 
Phasen, in denen sie mal besser und mal weniger gut waren, aber 

sie sind nie verlogen, dumm oder kommerziell gewesen. Ich musste sie niemals auf VIVA oder in Talk- 
Shows ertragen. Sie haben zu DDR-Zeiten Kompromisse gemacht gegenüber dem SED-Regime, um 
spielen zu können. Im Gegensatz zum “AufBruch” zu Beispiel. Aber sie haben textlich immer das 
Gleiche vertreten. Zu DDR-Zeiten haben sie vielleicht Sachen anders formuliert, aber sie haben 
niemals im einen Staat so und im anderen etwas Entgegengesetztes gesungen. Sich niemals selbst 
widersprochen. Viele ihrer Texte waren ziemlich negativ, aber ich war auch ein ziemlich depressives 



Kind.;) 

Zunächst hatte sich die letzte Vorband von der Bühne gemacht und nach einer kurzen Saufpause war 
plötzlich das bekannte Intro der Skeppis "Ein Lied geht um die Welt.." aus den Lautsprechern zu 
hören. Das Licht löschte sich, die Band kam auf die Bühne und griff nach den Intrumenten. “Ein Lied 

geht um die Welt, eine Lied, was euch gefällt....einige Eifrige 
begannen mitzusingen.. Dieses Intro kennen ja viele vom “schwarze 
■Boten” Album. Dann schwoll die Mucke an und glitt in den ersten 
■Skeppis-Song des Abends über. "Deutschland halts Maul" war der 
lOpener und sofort war alles in Bewegung. Spätestens jetzt war es 
(knüppeldicke voll. Vor der Bühne wurde vom ersten Lied an gepogt 
wie Sau. Wir standen ziemlich weit vom, auf der vordersten Spitze 
der Holzbank, welche sich beim SO das so an der Wand lang 
Jschlängelt. Das war ziemlich geil. Unter uns pogte der Mob, ein 
jwogendes Meer aus Köpfen und Händen. Und wenn man da 
hineingeriet, dann brauchte man eine Weile um sich da verschwitzt 




wieder rauszuarbeiten..wenn man das wollte.. 

Gespielt wurde eigentlich etwas von jedem Album, nur das 
herrlich depressive "schwarze Boten" kam insgesamt ein bischen 
zu kurz wie ich fand. Auch von der “Stahlvogelkrieger”-Scheibe 
hätte mehr kommen können. Aber gut, damit kann man bei so 
einem Konzert leben. Die alten Klassiker wie "Straßenkämpf", 

“Komm Tanz" oder ebend “Deutschland halts Maul" bringen halt 
viel eher die Meute in Extase, da diese Stücke halt JEDER kennt. 

Ich glaube die letzteren beiden waren auch damals auf diesen 
“Schlachtrufe BRD" Samplern drauf, welche seiner Zeit noch auf 
AM-Music erschienen. Hat auf jeden Fall Spaß gemacht. Und so, 
wie ich sie diesen Abend erlebt habe, will ich die Skeppis auch in Erinnerung behalten. 
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BAD MAHNERS 

Sa. 27 . 1 . 20h 

Kulturbrauerei 

Berlin Ska Fest feat. Bad 
Manners, 

Skatoons + more! 

www.kesselhaus-berlin.de 



, H H ® B K Aller guten Dinge sind 
■ B drei. 

■ H Zwei Mal hatte ich die 
■ B Bad Manners schon live 
" B erlebt, wobei ich das 
"■letzte Mal schwer 
a ®traumatisiert war, vom 
B B gigantischen 
■"Gewichtsverlust des 
■galten Buster. Diesmal 
■ B war ich seelisch und 
"■moralisch vorbereitet! 


AV.V.V 


■ ■ ■ ■ 


■ ■ ■ B B B 


■ B 


Irgendwie scheint dieses Konzi 

oin viomlirh vprwirrpnHp^ 


Vorspiel gehabt zu haben. Denn es war äußerst widersprüchlich, mit welcher Vorband Bad Manners 
nun auftreten würden. Auf der Webside von der Kulturbrauerei war gar keiner weiter angegeben. Auf 
meinem Flyer von Moskito stand Skatoons drauf. Auf der Skatoons Webside stand auch drauf, das 
Skatoons mit Bad Manners auftreten würden, aber nicht am 27.01. sondern am 28! Verwirrend. Aber 
durchaus nicht unerheblich, weil ich zusammen mit einem Skatoons Fan dorthin wollte und der hätte 
die Ohren schon ein wenig hängen lassen, wenn die nicht dabei gewesen wären. Zum Glück ging alles 
gut. The Skatoons waren die Vorband diesen Abend, mein Flyer stimmte. Außer, das ich nicht 
enträtseln konnte, was dieses "+ more" bedeuten sollte. Mal wieder im Kesselhaus, schön. Mal wieder 
Bier für 2,50 Euro die Flasche! Herrlich. So teuer hatte ich es gar nicht in Erinnerung. Und bei einem 
Bad Manners Konzert verdunstet das Bier einfach viel schneller als bei anderen Bands. Jedenfalls 
machte Alex trotzdem noch ordentlich Umsatz am Merch Stand. Und die Skatoons kamen auch relativ 
schnell auf die Bühne und machten eine ziemlich geile Show. An die einzelnen Songs kann ich mich 
jetzt nicht mehr erinnern, nur das "kleines Mädchen" und "alle lieben Ska" dabei waren. Ich kenne die 
Skatoons Lieder ja auch nicht so gut, wie eine gewisse andere Person. Wie gesagt, sie kamen gut 
rüber. Leider hatte der Sänger die ganze Zeit ein OHL T-Shirt an und das nervte mich ein wenig. 
Schließlich bin ich Ostler und Sozialistensau, also gleich zwei Dinge, die OHL Sänger Deutscher W. 
überhaupt nicht leiden kann. Man könnte sagen, sein Hass richtet sich gegen den Stalimsmus, den er 
mit dem Kommunismus verwechselt. Aber mir ist nie aufgefallen, das er zwischen Marxismus und 
Stalinismus einen Unterschied gemacht hätte und auch seine Unterstützung des Golfkrieges seinerzeit 
war dermaßen reaktionär, das es lächerlich wäre anzunehmen, er hätte den Stalinismus von einem 
linkeren, fortschrittlicheren Standpunkt aus kritisiert. 

Wobei, auf dem neuen OHL-Album haben sie ja einen neuen Feind gefunden: den Islam. Pünktlich zur 
Vorbereitung des Krieges gegen den Iran haben die CDU-Punks von OHL auf neokoloniale 
Kriegspropaganda umgeschaltet. Die glücklichen Iraker sind ja schon in den Genuss des 
“überlegenen” westlichen Wertesystems gekommen, welches OHL so verherrlichen.... Aber genug 
davon an dieser Stelle. The Skatoons sind eine wirklich geile Band, aber dieses T-Shirt versaute mir 


schon ein bischen die Laune. 

Nach den Skatoons gabs die übliche Saufpause, und dann brannte die Luft. So wie das bei Bad 
Manners bisher immer der Fall war. Das ist einfach eine geniale Live-Band! Natürlich spielen sie jedes 
Mal die gleichen Songs, und das seit Jahren. Aber dafür ist auch jeder Song von ihnen ein Hit. Der 
Opener war natürlich mal wieder "this is Ska", und dann gings ab. Gerade weil Bad Manners eigentlich 
seit Jahren immer die selben Lieder spielen, geht das Publikum live so unglaublich mit.Die Songs, die 
Texte, kennt einfach jeder.... Skaville UK, Skinhead Love Affair, ... wir haben geschwitzt wie die 
Schweine! Nach dem Konzert waren wir ziemlich pleite. Was nicht am Merchstand geblieben war, das 
hatten wir in Bier umgesetzt. Der Veranstalter hat echt ein gutes Geschäft gemacht mit uns. Es ist nur 
ne fiese Nummer, sowas am Monatsende zu machen, weil das das Geld ohnehin schon knapp ist. 
Aber es hat sich mal wieder gelohnt. Und wenn Bad Manners mal wieder in Berlin sind, dann könnte 
ich mir gut vorstellen, das aller guten Dinge auch vier sein könnten. 






Zu Aachen auf einem ^osthausschild 
Sah ich «len Vogel wieder 
Der mir so tief verhasst. Voll Gift 
Schaute er auf mich hernie«ler. 


Du hässlicher Vogel wirst <!u einst 
mir in «lie Hän«!e fallen. 

So rupfe ich «lir «lie Federn aus und 
hacle dir ah die Krallen. 


Du sollst mir dann, in luftger Höh 
Auf einer Stange sStren 
Und ich ruf rum lustgen Schießen herbei 
Die Heihnischen Vogelschützen ... 


(Heinrich Heine in „Deutschland, ein Wintermärchen“ 
über den Reichsadler) 




The Pokes 


(Record Release), 


Rolando Random + the young soul 


REBELS und die ^BRÜLLMÜCKEN” 


....am 8.6. 2007 im Kato (Kreuzberch)! 
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■Ein freier Freitagabend darf nicht 

(UNGENUTZT VERTRE1CHEN, ZUMAL, WENN MAN AM 

-Samstag Spätschicht hat und ausschlafen 
■kann. Da kam die Record Release-Party der 
|pokes zur neuen Platte ”poking the fire" 
gerade recht. Was ich bisher von ihnen 

-GEHÖRT HATTE, WAR SCHON KLASSE. AUSSER DEM 
(SONG "I M GLAD", IN DEM DER HUMOR DER 

-Truppe wohl ein wenig daneben geht. ”1 m 
Iglad i m not an arab" heisst es darin, weil 

■DIE ARABISCHEN FRAUEN ALLE SO VERSCHLEIERT 
(HERUMLAUFEN, DAS MAN NICHT MEHR WEISS, 
-.VELCHE DIE EIGENE IST. STIMMT NATÜRLICH 
(NICHT, DENN KOMPLETT EINGESCHLEIERT SIND 

(muslimische Frauen nur in einem kleinen Teil 

(DER ARABISCHEN WELT, NÄMLICH IN SAUDI- 
ARABIEN. VON DORT AUS WURDE DER 
("Wahabismus" (wie sich diese Auslegung des 
(Islam nennt), unter freundlicher Mithilfe 
(DES CIA, ALLERDINGS AUCH NACH AFGANISTAN 
■exportiert. Sinnlos ist auch die Stelle wo 
(GESUNGEN WIRD "SO I DONT TO HAVE TO HAVE 

(four wives". So ein Quatsch! Kein Moslem 
(der Welt wird gezwungen 4 Frauen zu 
(haben, ER darf NUR NICHT MEHR ALS 
■maximal 4 Frauen heiraten, weil der olle 
Imohammed damals die Vielweiberei ein wenig 
■unter Kontrolle bringen wollte, hat er sich 
Iso ein Gesetz ausgedacht...ähem..ich meine 
■natürlich von Allah empfangen! *g*. Als 
[jemand der einige Zeit muslimische 
Arbeitskollegen hatte möchte ich hier nur 

*NOCHMAL KURZ DARAUF HINWEISEN: ES IST IM 
ISLAM NICHT VERBOTEN, SEINE FREUNDIN ZU LIEBEN. UND NIEMAND WIRD GEZWUNGEN, VIER 

Frauen zu heiraten. Keine Angst! Naja gut. Das sollte halt witzig sein. 

Extra für solche wie mich hat die Band auch im Booklett des "hello my dear Albums 

NOCHMAL DARAUF HINGEWIESEN, DAS ES SICH BEI DEM SONG NUR UM HUMOR HANDELT, SO DAS 

ich also die "Fackeln und Forken" getrost zuhause liess, und ganz entspannt zum 
Kato lustwandelte. 

Das war mal wieder so ein Konzert mit Showeinlage aus dem Publikum. Gleich als ich 
in den Konzertsaal kam, stand bereits ein völlig besoffener SOjähriger in Biker- 
Klamotten vor der Bühne und gröhlte herum. Das sah witzig aus. denn ausser ihm 

WAR ÜBERHAUPT NOCH NIEMAND DA, KEIN PUBLIKUM BIS AUF DREI LEUTE HINTEN AUF DER 

Treppe und auf der Bühne war auch niemand. Trotzdem machter er schon mal 
kräftig Stimmung. Ich verzog mich erstmal an die Bar, bis es voller wurde und 
drängelte mich erst wieder in den Saal, als die "Brüllmücken" schon auf der Buhne 


bl ANUtn. 

BEI SO EINEM BESCHEUERTEN NAMEN ERWARTET MAN NICHT VIEL, WURDE ABER TROTZDEM 

(vielleichtauch gerade deshalb) angenehm überascht. Kräftiger Punk-Rock mit 

MÄNNLICH-WEIBLICHEN WECHSELGESANG. VOR ALLEM DER SÄNGER HATTE SCHON EIN KLASSE 

Organ. Besonders tiefsinnig gings aber nicht zur Sache. "Wir sind die Brüllmucken 
aus Berlin und Bier ist unser Adrinalin". Naja...Texte dieser Art waren da zu hören. 
Wobei speziell dieser Refrain ganz interessant ist. Adrinalin ist ja bekanntlich eine 

KÖRPEREIGENE DROGE, DIE IN STRESS-SlTUATIONEN AUSGESCHÜTTET WIRD, UM UNS 
LEISTUNGSFÄHIGER ZU MACHEN. BEI DEN BRÜLLMÜCKEN PRODUZIERT DER KÖRPER DEMNACH 

bei Stress Bier. Interessante Sache. Dann könnte der Brüllmücken Sänger also 

ABENDS ZU SEINEM KUMPEL SAGEN, HEY, »CH HAB JETZT BOCK AUF BlER, ERSCHRECK MICH MAL! 
ODER ER KOMMT VON DER ARBEIT NACH HAUSE, UND SEINE FREUNDIN FRAGT IHN, HEY, DU BIST 
JA GAR NICHT BESOFFEN! HATTEST DU DENN GAR KEINEN STRESS AUF ARBEIT? ABER ZURUCK 




zum Konzert. Der besoffene Biker erkletterte natürlich gleich beim zweiten Song 
die Bühne und die Band schien anfangs ganz amüsiert zu sein und uess ihn ins 
Mikrophon gröhlen. Auch als der Schwachkopf die Bühne dann nicht mehr 

VERLASSEN WOLLTE, NAHM MAN ES MIT HUMOR UND WIES IHN FREUNDLICH DARAUF HIN, DAS 
MAN EIN "STRAFFES PROGRAMM" HABE UND DAS SET WEITERGEHEN MÜSSE. BEIM NÄCHSTEN 

Lied pisste der Biker allerdings vor die Bühne, was ihm dann doch ein beherztes "Ey 
du olle Sau!" von der Sängerin einbrachte und den Hinweis, dies doch beim nächsten 
Mal auf der Toilette zu erledigen. 

Der Biker wurde darauf hin von mehreren Leuten mühevoll aus den Saal gezogen 

UND WAR FÜR DEN REST DES ABENDS NICHT MEHR ZU SEHN. ER SEI HIER NUR NOCHMAL KURZ 
ALS BESTER NEBEN DARSTELLER DES ABENDS GEWÜRDIGT. 

Dann spielten die Brüllmücken ihr Set zu ende und die Sängerin brachte bei einem 

OFFENSICHTLICH 
VERSAUTEN LIED AUCH 
NOCHMAL EIN 
ANSTÄNDIGES LlVE- 

Gestöhne vor. Das 
man (bzw. Frau) 

AUCH ERSTMAL DRAUF 
HABEN VON DER BÜHNE 
HERUNTER. ZUM ENDE 
DES BRÜLLMÜCKEN- 
AUFTRITTES KAM DANN 
AUCH NOCH EIN 

Skinhead auf die Bühne geentert um seiner Freundin einen Heiratsantrag zu machen. 
Zum Glück war die junge Frau einverstanden und das Publikum hatte was zu jubeln. 
Und das auf einem Punk-Konzert! Wär hätte sowas früher für möglich gehalten. Die 



BEIDEN KONNTEN ZWAR DEN AUFTRITT DES VERSOFFNEN BIKERS NICHT TOPPEN, WAREN ABER 
BESTIMMT DIE ZWEITBELIEBTESTEN NEB ENDARSTELLER DES ABENDS. __ 

Dann kamen Rolando Random and 

THE YOUNG SOUL REBELS 
(SCHRECKLICH LANGER NAME) AUF DIE 

Bühne. Auch die gingen Klasse ab, 

UND INTERESSIERTEN MICH SCHON 
MEHR ALS DIE BRÜLLMÜCKEN. LEIDER 
KANNTE ICH DIE SONGS ALLE NICHT. 

Aber was da so von der Bühne kam 

WAR ALLERERSTE SAHNE. MIT IHREM 

smarten Auftreten a' la Mutters 
Lieblingsschwiegersohn 
ERINNERTEN SIE MICH EIN WENIG AN 

The Movement. Obwohl es 

MUSIKALISCH NICHT UNBEDINGT 

Paralelen gibt, wirken beide Bands 

AUF DEN ERSTEN BLICK VOM OUTFIT 
HER EHER BRAV. DAS MAN ES 
TROTZDEM MIT KOMPLETT WAHNSINNIGEN ZU TUN HAT, MERKT MAN ERST, WENN DIE MUSIK 

losgeht! Jedenfalls spielten Rolando Random und seine soul-Rebellen eine ziemlich 

GUTE SKA-MlSCHUNG. 

Als die Headliner auf die Bühne kamen, war die Stimmung daher sehr ausgelassen. 
Die Pokes hatten die Meute auch vom ersten Lied an im Griff. Und um die Liste 

KOMPLETT ZU BEKOMMEN, GRATULIERTE DER POKES-SÄNGER VON DER BÜHNE HERUNTER NOCH 

seiner Mutter ganz ueb zu ihrem Geburtstag. Die alte Dame, die auf dem Konzert 

AUCH ANWESEND WAR, WAR NATÜRLICH AUFGELÖST UND STOLZ ZUGLEICH UND PLATZIERTE 
SICH SOMIT SOVERA1N AUF DEM DRITTEN PLATZ DER NEBEN DARSTELLER DES KONZERTES. 

Alle anderen Seifenoper-Einlagen werde ich jetzt hier nicht mehr erwähnen. Den 
Betroffenen sei natürlich ihre Freude gegönnt! 


So richtig folkig, wie ich sie von Platte in Erinnerung hatte, kamen die Pokes 

ALLERDINGS UVE NICHT RÜBER. SlE KLANGEN DANN DOCH RECHT PUNKIG UND EIN BISCHEN 
RUPPIGER ALS VOM TONTRÄGER. ABER DAT MACHT JA NIX. DIE STIMMUNG WAR KLASSE UND 

ohne Zugaben gingen die Pokes, als die Stars des Abends, natürlich nicht von der 
Bühne. 







Michael Manley und sein 
demokratischer Sozialismus“ auf Jamaika ! 


Nochmal Jamaika! . 

Dos 77/ewa ,f Jamaikas Geschichte" lässt mich einfach nicht los. 

Schon im vorherigen Heft gab es ja einen Artikel dazu der ein 
wenig lang geraten war und deshalb von mir zurecht gestutzt 
werden musste . Deshalb soll hier die Episode des 
jamaikanischen Sozialismus “ nochmal für sich genommen 
beleuchtet werden. Ein paar Sachen dazu hatte ich ja bereits 
geschrieben, aber irgendwie kam das Ganze doch ein wenig kurz 
und oberflächlich. Also nochmal Nachschlag dazu, zumal ich in 
der letzten Zeit noch zwei weitere Bücher zu dem Thema 
konsumiert habe, nämlich "Trench Town sehen und sterben von 

auf die Dinge beschränk,, in denen sich beide Autoren e,n,germaßen em,g 

waren. ;) 
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wurde 1887 in Jamaika geboren, hatte aber seine 
größten politischen Erfolge in den USA. Nachdem 
er einen Streik von Angestellten im Druck- 
Gewerbe angeführt hatte, musste er Jamaika 
verlassen und erreichte, nach einem Zwischenstop 
auf Costa Rica und 2 Jahren in Europa die USA. 

Ein Versuch Garvey's, eine Schiffahrtslinie zu 
gründen, mit der die Schwarzen nach Afrika 
zurückkehren sollten, scheiterte kläglich. Bereits 
1914 hatte er die "Universal Negro Improvement 
Association" (UN1A) gegründet und baute diese als 
internationale Organisation weiter aus. Die UN1A 
kann man als so eine Art Vorläufer des Black 

außer ihrer Hautfarbe oft keine besonderen Gemeinsamkeiten aufwiesen. D 

Fi^on Aber die Tatsache, das die ehemaligen schwarzen Sklaven in den Ex-Sklavenstaa«en alle 
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gleichermaßen die Unterschicht bildeten, ohne Unterschied, von welchem Volk sie (oder ihre Vorfahren) 
einst geraubt worden waren, gab dem schwarzen Zusammengehörigkeitsgefühl einen ernormen Schub. 
Klassenkampfund schwarzer Nationalismus verschwammen hier zu einem explosiven ideologischen Misch- 
Masch. Nachdem Garvey seine Bewegung in den USA mit großem Erfolg aufgebaut hatte, kehrte er in seine 
Heimat Jamaika zurück. Dort gab er einige Zeit die Zeitung "the new jamaican" heraus, stieß jedoch auf 
eine völlig unreife Bevölkerung und hinterhältige Repressalien der Kolomalverwaltung. Repressalien war 
Garvey gewöhnt, die machten ihm nichts aus, aber die Ignoranz der Bevölkerung traf ihn tief. Helene Lee 
erzählt in ihrem Buch folgende Geschichte: Bei Wahlen für das Kolonialparlament (was allerdings kaum 
wirkliche Macht besaß) standen sich 1930 im Wahlbezirk Saint Andrew der Weiße Seymour Seymour (ein 
rechter Vetreter der Kolonialmacht) und Marcus Garvey gegenüber. " Aller Logik nach hatte Garvey 
gewinnen müssen, aber Seymour Seymour ließ einen Ochsen schlachten, Reis mit Bohnen zubereiten und 
spendierte dem Pöbel ein großes Bankett." Und er gewann die Wahlen damit und brachte Garvey um seinen 
sicher geglaubten Sieg. Die hungrigen, ehemaligen Sklaven hatten Garveys Traum von einer besseren 
Gesellschaft für Reis mit Bohnen verkauft! Helene Lee erwähnt in ihrem Buch eine alte jamaikanische 
Wirtin, die sich aus diesem Grunde zeitlebens weigerte in ihrem Restaurant gleichzeitig Reis und Bohnen zu 
verkaufen. Garvey hatte die Armut und das politische Bewusstsein seiner Wähler falsch emgeschatzt. Was 
nutzt dem Hungernden der ferne Traum einer besseren Welt? Er hat jetzt Hunger! Und der Spatz in der 
Hand ist besser, als die Taube auf dem Dach. So kann der rechteste, brutalste und ko^up'^te Poht'ker kurz 
vor den Wahlen für eine warme Mahlzeit Stimmen kaufen und es gibt auf Jamaika Wahlergebnisse, die n 

ein Kopfschütteln hervorrufen können. E . 

Durch solche und ähnliche Vorkomnisse tief enttäuscht verlässt Garvey Jamaika 1935 Richtung England, 
nennenswerte Erfolge feierte seine UN1A eher in den USA, als in seiner Heimat. Er kehrt me zuruck und 
überlässt es anderen sein politisches Erbe anzutreten. Zum einen wird später die Rasta-Bewegung an sein 
Werk anknüpfen. Zum anderen bildete sein Erbe einen Großteil des Programmes der PNP. Der andere Teil 
ihres PNP-Partei-Programms wurde aus England eingeführt. Der eine der beiden Cousins und Parteigrunder, 
Norman Manley, hatte nämlich in England studiert. Dort war er mit dem Sozialismus Model der Pabians m 
Kontakt gekommen und Mitglied der "fabian society geworden. . , . 

Das Sozialismusmodell der Fabians hat im Grunde mit dem Marxismus nichts zu tun, und hat sich auch 
völlig unabhängig von ihm entwickelt. Die Fabians gingen 
davon aus, das der Sozialismus von Intelektuellen, welche in 
den Staatsapparat einsickerten durch Reformen von oben 
Stück für Stück eingeführt werden kann. Das fabianische 
Modell, welches von Anfang an antimarxistisch war, wurde 
auch überwiegend von Intelektuellen getragen, die zwar ein 
soziales Gewissen hatten, denen aber nichts schrecklicher 
war, als das der entfesselte Pöbel direkt nach der Macht 
greifen könnte. Das die Arbeiterklasse in der durch ihre 

I Unterdrückung und Armut bedingten Unkultur in der Lage 
sein sollte, eine fortschrittliche Revolution durchzuführen 

_ und eine Gesellschaft sinnvoll umzuorganisieren, erschien 

ihnen absolut unrealistisch. 

Natürlich, auch führende Marxisten hatten sich mit diesem Problem beschäftigt. Ihre Antwort auf die 
Unkultur und Unbildung der Arbeiterklasse waren Arbeiterbildungsvereine und Arbeitersportvereine 
gewesen, welche z.B. bei der Gründung der SPD in Deutschland eine große Rolle gesp.el hatten Dies aber 
waren von unten entwickelt worden, ln großem Maße von den Arbeitern selbst, die für ihr Recht auf Kultur 
und Bildung zu kämpfen begannen. Das hat mit Fabianismus nichts zu tun. Der fabianische Ansatz wäre erst 
in den Staatsapparat einzusickem, Bildungsminister werden, und dann mit Hilfe das Staatsaktes von oben 
herab eine Bildungskampagne starten. Es ist dies ein fundamental anderer Weg, als der des Marxismus. 
Wenn sich auch beide Richtungen sozialistisch nennen. Aber selbst dieser völlig we.chgespulte Sozialismus- 
Ansatz. gepaart mit der explosiven Ideenmischung Garvey s, reichte aus, um die Kolomalverwaltung 
gewaltig zu erschrecken. Sie versuchte ein politisches Gegengewicht zur PNP zu organisieren, und fand 

ausgerechnet in einem der beiden PNP Parteigründer eine geeignete Frontfigur. 

Der andere Cousin nämlich, Bustamante, war ein Schlitzohr ohne feste politische Überzeugung der aber 
rednerisches Talent besaß sowie ein Gespühr für vorteilhafte Kontakte und eine Schwäche für das gute alte 
eine Hand wäscht die andere Spiel“ was ja bei Politikern in aller Welt auch heute noch sehr beliebt ist. 
Ausgerechnet Bustamante wurde der Mann der Kolonialführung. Jener Bustamante, der bei Familienfeiern 
im Gegensatz zu seinem Cousin Norman nicht am Esstisch, sondern immer in der Küche esse" musste ’ wel1 
seine Haut deutlich dunkler war, als die seines Vetters. Diese, als Kind sicher tief empfündene 
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von ihm Staatsaufträge zugeschanzt bekämen, ni^^rbeiter der BITU einstellten. Un^auc^[jwr^n)^ ^ 

einen BITU Ausweis in der Tasche haben. 

So kam es auch, das bei der Freigabe der ersten Straßen der 
neugebauten Siedlung "Trench Town", in der Bob Marlev 
später mit seiner Mutter gewohnt hatte, die Menschen 
^^^^^HHBBHB^Hi^Jbegeistcrt sangen "for bustamante tili we die! . 

=“=S=SEä=. 

BITU und der JLP hatte man tüchtig satt. Die Unabhängigkeit hatte keinen Wohlstand für die Massen 
gebracht, und das internationale, vor allem amerikanische Kapital begann die 

auszuDlündem Die Hoffnungen fokussierten sich auf Michael Manley und seine PNP Er wollte bchluB 
machen^ Uder Tyrannei der BITU und der JLP, er versprach Sozialismus! Slogans wie “Power to he 
People”, “Sozialismus ist angewandtes Christentum” kamen in der Bevölkerung gut arr Er 

SfSMHlSSlSSg^ 
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äußerst empfindlich. Manley genoss jedenfalls die Aufmerksamkeit. 

MUidestlohn ^ird'ei^gefthff^in n'^es Artreitsgesetz^stärkte diTRecttte der 

SSLiSrJw wurden ehrlich 8 e.M, und erleid,»« d,e V„e* .en Aek„lnnd nn 




Kleinbauern und machte es für sie bedeutend einfacher, an günstige Kredite für Landmaschinen, Werkzeuge 

AuJtenpolitischwerheßer die pro-USA Linie seiner Vorgänger, so wie er es angekündigt hatte^ Jamaika 
wurde blockfrei das heißt, es tändelte zwischen den USA und der Sowjetunion hm und her ohne sich einer 
™ite dK2X.EL. Dadurch erhoffte Manlev, eine gewisse Handlungsfreiheit zu erhalten. Dies hielt 

ihn aber nicht davon ab, in die 
Sowjetunion zu reisen und auch Fidel 
Castro auf Kuba einen Besuch 
abzustatten. 1974 erklärte er Jamaika 
offiziell zum “demokratisch 
sozialistischen Staat”. Zudem wurde 
der Bildungshaushalt, der 
Wohnungsbauetat und der 
Gesundheitsetat kräftig ausgebaut. Die 
sufferers waren begeistert. 

Mit Sozialismus hatten alle diese 
Maßnahmen wenig zu tun, vielmehr 
waren das klassische 
sozialdemokratische Rezepte, d.h. 

Reformen innerhalb des Systems. Die 
sogenannte freie Marktwirtschaft 
tastete Manley nicht an und beließ aucl 

pSiriken" IMantegem^BankM efr; 6 frn privaten Besitz. Das heißt in den Händen derKapitalistenklasse.dK: vor 

Wut über Manleys Reformen kochte. Es kam zu einer Massenflucht der reichen Oberschicht i:n die ^ 

Auch ausländische Unternehmen fuhren ihre Investitionen auf der Insel drastisch zunicK Das GM ftr seine 

sozialen Projekte gedachte Manley aus den jamaikanischen Staatsuntemehmen zu ziehen. Ein au^rst 
sozialen Projekte geo _ Gedanke Denn dadurch waren selne sozla)en Proj ekte darauf 

angewiesen, das die Regierung möglichst viel Geld aus den Staatsuntemehmen 

zog welches dort ebend nur durch Ausbeutung der Arbeiter eingenommen 

werden konnte. Diese Unternehmen mussten wettbewerbsfähig bleiben, auch 
wenn dies auf Kosten der Arbeiter ging. Desweiteren versuchte Manley sich 
durch den Export von Bauxit, wovon Jamaika emorme Vorkommen besitzt, 
höhere Einhahmen zu verschaffen. Verhandlungen, den Anteil des Staates am 
Bauxitabbau zu vergrößern ließ die Bauxitindustrie aber trotzig scheitern. 
Manley erhöhte daraufhin die Ausfuhrzölle. Doch die Bauxitindustne, welche 
von ausländischen Konzernen beherrscht wurde, drosselte einfach die Ausfuhr 
von Bauxit drastisch und ließ Manley ohne Geld. In der Hoffnung natürlich 
dieser würde bald nachgeben müssen. Zudem war das internationale Kapital 
aufgeschreckt, und längst sicher geglaubte Kredite wurden vom internationalen 
Währungsfond plötzlich wieder zurückgezogen. Die Kreditkriterien 

kein “günstiges Investitionsklima” herrschte. Manley aber ließ sich nicht emschuchtern. Trotzig brach 
dem IWF "Die Regierung kann nicht akzeptieren, dass jemand ihr sagt, was sie auf ihrem eig 
Territorium zu tun hat. Wfr sind Herr in unserem eigenen Haus, und es wird be, uns kernen anderen Herren 
oehen als uns selbst Wir stehen nicht zum Verkäuf. , , •• »#_„l* 

Wahre Worte. Aber nicht nur von Außen drohte Gefahr. Denn Herr im 

hat Und die wirkliche Macht im Staate hat nun mal, wer die ökonomische Macht hat, und Selbige hatte 
Manley^ja gütigst in den Händen der Kapitalisten belassen. Und diese zeigten jetzt, das sie die eigen liehen 
Behemcher Jamaikas waren, ganz egal, was der Wähler auch entschieden haben mochte. Und Manley 
unterließ es entschlossen gegen sie vorzugehen, ln Abgrenzung zu den statistischen Diktaturen des 
Ostblocks hatte Manley sich selbst immer einen demokratischen Sozialisten genannt. Nun aber zeigte , 
SS S, Einstellung doch nid« so »ei, W*«*»*« 

enormen Vermögen der reichen Oberschicht Jamaikas zuruckzugreifen, hatte er zuviel Respekt vor 
“ihrem”*Eigentum. Dies bedeutet letzten Endes, das Interesse auf puren Luxus der reichsten 1 % der 
Bevölkerung (in Jamaika sind es nur 26 Familien!) über die fundamentalen Lebensinteressen von 
hunderttausenden Armen zu stellen. Ob eine solche Politik demokratisch ,st daruber kann 
Man mag einwenden, das eine Enteignung dieser Kapitalien sofort zu heftigen Sanktionen des Auslandes 
geführt hätte Aber den Hass der Kapitalisten weltweit hatte sich Manley ohnehin bereits zugezogen. Auch 




machte er keinen Versuch, das internationale Proletariat zu mobilisieren. Er hätte vor die Massen treten 
können und sagen “He schaut her, ihr amerikanischen, französischen, lateinamerikanischen Arbeit 
Schaut was hteTgeschieht! Schaut was eure Regierungen mi, uns machen! Was haber«wir Schhmm « **m? 
Ist soziale Gerechtigkeit durchsetzen ein Verbrechen? Warum erpresst man uns, macht uns kaputt. Ist 

unser Kampf auch der Eure?". ———Ipies hätte einer internationalen 

[sozialistischen Bewegung unglaublich 
Auftrieb verliehen. Aber Manley war viel 
Lu sehr Fabianer als das er das überhaupt 
für möglich hielt. 

Von Garvey hatte er gelernt, sich für den 
Kampf der unterdrückten Schwarzen in 
Lllen Ländern zu interessieren, aber das 
[Proletariat der reichen Industrieländer als 
potenziellen Verbündeten dabei zu sehen, 
Lm ihm nicht in den Sinn. Er war nicht 
fcereit nach einer internationalen Lösung 
Jzu suchen. Statt dessen mobilisierte das 
Internationale Kapital gegen ihn. Ein 
[Putschversuch gegen die Regierung 
p^Jkonnte zwar im letzten Moment noch 
HKwerden, aber ihre ökonomische Macht nutzte die jamaikanische Oberschi^t so |itge konnte. 
Zudem begann die CIA fieberhafte Aktivitäten in Jamaika zu entwickeln, und unterstützte die JLP wo 

Zn brachte die Wirtschaft ins Chaos, bestimmte Lebensmittel wurden künstlich knapp gehalten um die 


f 


Parteigigs halten Jamaika in Atem. Die oppositionelle JLP mit Edward Seaga an der Spfi» gM die 
llü d cM 8 d e enK r Zpf gegenAktivl Hilfe^rtrielt sie dafiir von der 

Reeterüng ausspricht Diese hatte sich um Hilfe an die internationale Öffentlichkeit gewandt. ,m Kampf 
gegen eine von der CIA unterstützte "Widerstandsbewegung" die ihr Land verwüstete. Ein letzter Versuc 
der USA Manley zu beeinflussen. Manley schlug den Kredit jedoch m de" Wind '“'d ^rk arte sich 
solidarisch mit der MPLA und Kuba, welches 500 Intemat.onalistas nach Angola gesandt hatte, urn d e 
MPLA zu unterstützen. Noch einmal jubelten die Rastas. Manley hatte es CIA-Babylon gezeigt und sich fu 
I schwarzen Brüder eingesetzt. Damit war aber auch das Verhältnis zu den USA endulttg in offene 
Feindschaft umgeschlagen und Manleys Beseitigung wurde für den CIA Priorität Auch Bob Mar y. 
sfch öffentlich 1 Manley bekannt hatte, bekam Ärger. Er bekommt Besuch von einem 
kleinen Weißen". Dieser warnte ihn sich weiter in die Politik zu mischen und drohte, er wurde demnachs 
kein amerikanisches Visum mehr erhalten und keine Tour in die USA 
mehr machen können. Bob Marleys Antwort war eindeutig: Ich habe zu 
ihm gesagt: verpiss dich, bevor ich herunterkomme und dir deine 
dreckige Fresse poliere. Du hättest sehen sollen, wie er zu seinem Auto 
gerannt ist." Noch glauben die Leute an Manley, aber die Erdölkrise, die 
vom CIA und der BITU geschaffene Lebensmittelknappheit zeigen 

Wirkung. t „ 

Bob Marley beschreibt diese Zeit sehr gut in seinem Song rat race von 
1976. Viele seiner Illusionen in Manley hat er bereits verloren und er 
beklaet die politische Gewalt beider Lager in seinem Land. Aber zum , 

Schluß des Titels gibt er nochmal ein klares Statement “rasta dont work for no CIA . lmmerhm, nicht mehr 
direkt für Manley, aber auf jeden Fall gegen den JLP-Kandidaten Seaga. 



Es gelingt Manley tatsächlich nochmal, die Wahlen von 1976 zu gewinnen. Noch hat er seinen Kredit in der 
Bevölkerung und bei den Rastas nicht vollständig verloren. Manley hatte es sich allerdings auch nicht 
nehmen lassen, sich des alten Tricks mit der Neuaufteilung der Wahlbezirke zu bedienen. Das 
jamaikanische Wahlsystem ist nämlich nach dem Westminster Prinzip organisiert. Das heißt, wer in einem 
Wahlkreis mindestens 51 % der Stimmen erhält, der ist gewählt. Wer darunter bleibt, kriegt gar nichts. 
Dadurch sind nicht nur kleine Parteien komplett von der Macht abgeschnitten, sondern es ist auch 
schmutzigen Tricks Tür und Tor geöffnet. Parteigangs verwandeln Bezirke in Gamisionen einer Partei und 
hindern den politischen Gegner daran, diese Viertel überhaupt zu betreten. Wahlbezirke werden auf diese 
Art sozusagen direkt mit Waffengewalt erobert. Dieser Praxis bedienten sich JLP und PNP g eichermaßen. 
Aber auch der Zuschnitt der Wahlkreise ist natürlich ein Politikum. Gibt es einen Kiez von JLP Wählern, so 
zerteilt man ihn in zwei Teile und ordnet diese zwei größeren PNP Wahlkreisen zu. Die Folge ist dann, das 
die JLP-Anhänger in beiden Wahlkreisen in der Minderheit bleiben und die PNP 2 Abgeordnete 
durchbringt, die JLP keinen. Man könnte sagen, es trifft hier die Richtigen, denn diese politische Praxis ist 
ein JLP Patent. Manley hat beim politischen Gegner abgeschaut. Unter demokratischen Gesichtspunkten 
bleibt die ganze Sache dennoch mehr als zweifelhaft. Jedenfalls bleibt Manley im Amt. 

Nutzen kann er diese Verlängerung seiner Herrschaft nicht. Er braucht dringend Geld. Jamaika droht der 
finanzielle Kollaps. 1977 beginnt Manley wieder Verhandlungen mit dem IWF. Warum sollte man die 
Kapitalisten enteignen, wenn man sich ihr Geld auch gegen teure Zinsen und erpresserische Bedingungen 

leihen kann? Da Manley zuvor großmäulig mit dem IWF gebrochen -- — 

hatte, mussten diese Verhandlungen geheim bleiben. Allerdings 
musste sich Manley widerwillig hier und da den Forderungen dieser jj| 

Organisation stellen, und war gezwungen zu allem Überfluss und r 
der sich weiter verschlechternden Situation in der Bevölkerung auch j 
noch Entlassungen im öffentlichen Dienst und in den 
Staatsbetrieben anzukündigen. Nun begann auch bei seinen härtesten^ 

Anhängern die Stimmung zu kippen. 

1978 findet dann, inmitten eines grauenhaft eskalierenden 
Wahlkampfes das berühmte "one love" Konzert mit Bob Marley 
statt. Dies war eine Idee der PNP-Regierung gewesen, die natürlich 
hoffte durch das Konzert Stimmen zu gewinnen und aus den 
Einnahmen einen neuen Sportkomplex finanzieren wollte. Für Bob 
Marley war das Ganze eine gefährliche Sache. Auch er hatte, wie 
viele andere inzwischen seine Illusionen in Manley weitgehend 
verloren. Zudem stand er in die Schusslinie der JLP. Bei den Proben 
zum Konzert wurde sogar ein Anschlag auf sein Leben verübt. Zwei 
Autos mit gunmen fuhren vor und ballerten wie wild in die Runde. 

Sein Manager Don Taylor erwischte fünf Kugeln und konnte nur 
durch eine Notoperation gerettet werden. Auch Rita Marly wird schwer verletzt und bekam eine Kuge ab. 
Bob sogar zwei. Wer die Schüsse auf Bob Marley in Auftrag gab konnte me geklärt werden. Das die JLP 

sich am meisten darüber gefreut haben dürfte, gilt als sicher. , 

Bob nutzte seinen Auftritt für einen Friedensappell. Er animierte die beiden Todfeinde Seaga (JLP) und 
Michael Manley sich gemeinsam "für Jamaika" auf der Bühne die Hand zu reichen. Was er sich davon 
versprochen hat, ist mir nicht ganz klar. War er so weltfremd, das er glaubte das drohende Unheil ließe sich 
durch einen Händeschlag aus der Welt bringen? Peter Tosh, der schon immer der politischere ’ Wailer war 
und auf diesem Konzert auch einen Auftritt hatte, polterte dementsprechend ungehalten: Solange es keine 
soziale Gerechtigkeit gibt, wird es keinen Frieden geben. "Frieden ist das Diplom was man dir auf dem 
Friedhof verleiht. Wir wollen Gerechtigkeit und Gleichheit." Zudem ließ er es sich nicht nehmen, die harten 
Drogengesetze Jamaikas anzugreifen. Auch unter der PNP Regierung war die Polizei nämlich fortgefahren, 
jeden kleinen sufferer, der im Marihuana Rauch Trost sucht, brutal zu schikanieren während man von den 
großen Drogenbossen gleichzeitig fette Schmiergelder einstrich. “Free Ganja” rief er m die Menge. Gleich 
nach den Konzert wurde er dafür verhaftet und auf der Polizeiwache brutal zusammengeschlagen. JLP 
Chef Seaga nutzte das Konzert auch gleich mal, um mit Hilfe des CIA massenhaft Waffen in der für das 
Konzert bestimmten Lichtanlage versteckt ins Land zu schmuggeln. Damit wurden die JLP gunmen in den 
Getthos bewaffnet. Der Vemichtungsfeldzug gegen Manley wurde weitergeführt, während sich beide 
Politiker heuchlerisch von Bob animiert auf der Bühne die Hand gaben. Eine jämmerliche und 
ekelerregende Farce. Zumindest die Hippis in aller Welt waren von diesem beeindruckenden Bild der 
Einheit und "ihrem” Bob Marley begeistert. 1980 war einer der blutigsten Wahlkämpfe in der 
jamaikanischen Geschichte. Schätzungsweise 800 Menschen starben bei den Kämpfen der Parteigangs. 




Man darf hier nicht vergessen, das Jamaika insgesamt nur 2,5 Millionen Einwohner hat) Aber Manleyhatte 
abgewirtschaftet Die JLP konnte die Wahl ftir sich entscheiden. Edward Seaga der Nachfolger Manl y 
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fanjines 


Skinheads Red & Black #6 (www.red-skins.de) . 

■Da kann man sagen was man will, das neue Layout ist einfach geil. Immer 
«wieder erwische ich mich dabei, wie ich mir das Heft vom Tisch grsbsche .und 
■darin hin und her blättere. Wirklich gut geworden. Zum Inhalt bin ich allerdings 

■geteilter Meinung. Der zu 100 % pro-zionistische 

■Artikel über die Hintergründe des Nahost-Konfliktes schlagt mir schon auf den 
■Magen. Er beginnt auch erst mit der Gründung des Staates Israel und muss 
■sich so nicht mit der vorhergehenden aggresiven Landnahme der z, ° n, s 
lauf Kosten der einheimischen Bevölkerung beschäftigen, welche schließlic 
■zum Auslöser des ganzen Konfliktes wurde. Das heißt, der Artikel über den 
iNahost Konflikt klammert die eigentliche Quelle des Konfliktes den er 
■Erklären will, komplett aus. Palästina war kein "Land ohne Volk für e«n Volk 
"ohne Land". Es war mit hundertausenden Arabern besiedelt! Sind alle Araber 
nathninnische Judenfeinde? Man glaubt es fast, wenn man den Artikel liest, aber warum haben 
diese bösen Araber in Palästina dann Jahrhunderte lang mit den arabischen Juden der Region in 
Frieden gelebt? So wie er ist, war dieser Artikel eine einzige Enttäuschung, und für rnei 
Recherche qar keine Hilfe Schade! Ansonsten gibt es wie immer sehr ausführliche Konzi- und 
Festval Berichte d"e sich locker weglesen und bei denen die Macher durchaus auch kritisch zu 
Werke gehen und nicht im "wir feierten ab und ließen uns vollaufen Schema stecken b eiben. 
Natürlich sind auch wieder eine ganze Menge Tonträger-Kritiken dabei und man lasst auchi mal 
kritisch seinen Blick über die eine oder andere Grauzone-Veröffentlichung schweifen. Keine 
schlechte Ausgabe aber da wäre mehr drin gewesen. Leider verwirrt auch d'e Besprechung der 
Brixton Cats CD, welche mit einer Quasi-Boykott Erklärung endet wegen der Kritik der Band an 
Israel und den USA. DAS haben Brixton Cats nicht verdient. SORRY! 



Big Shot #2 


(info(ä)biqshotzine.tk) . , , 

."Jetzt noch schwärzer!”, "20% mehr Reggae" heißt es gleich 9 a ^ z v< ? rl l^ uf 
klem Deckblatt. Und extra für solche wie mich wird nochmal ein stark u\. 
Reduziert" hinterhergeschickt. Abgeschreckt hat mich das nicht. Denn seit der 
iNummer eins ist klar, hier lebt der traditionelle Reggae und Soul wie in 
[keinem anderen Heft! Und da die Begeisterung der Macher für diese Musik 
ansteckend wirkt, kriegen auch solche wie ich direkt Lust, mal wieder eine 
meiner Reggae Platten aufzulegen, oder die bisher nicht sehr ansehnliche 
Sammlung ein wenig zu erweitern. Kaufen kann man solche alten Schatze 
Jzum Beispiel bei "Kazuo", einem Japaner den es nach Jamaika verschlagen 
awihat wo er sich jetzt mit dem Verkauf solcher Platten bei e-bay durchschlagt, 
i i j und der in dieser Ausgabe in einem längeren Bericht zu Wort kommt. Ne 
i j i ;| gute Idee auf jeden Fall. Außerdem gibt es ein Interview mit den 

Phänomenenten Aggrolites, welches die Band noch sympathischer macht als sie sow.sc schon 
fst auch wenn sie sich am Ende des Intis als überzeugte Chnsten outen. Naja .dann werden noch 
etwas "jüngere" Bands wie Skaos und Kalles Kaviar gewürdigt. Von vorn bis hinten' nt ®' re f nt 
das Ganze 9 nur den Auszug aus Attila the Stockbroker's Biographie hatte man für Realschüler w 
mich vom Englischen ins Deutsche übersetzen können. Aber wozu gibt Dictionarys. 

Und hier gleich die Nummer drei hinterher. Mit "Alkohol, Nikotin, Gruppensex" lockt <Also 
schnell Seite 26 aufgeschlagen! Leider findet sich dort statt nackter Tatsachen ein Artikel au ® d ® r * onkret 
von 1972 über "Skinheads" Wie hinterhältig eine hormonbedingte Schwäche des Lesers so dreckig 
auszwurtzerrG^t es etwas abtörnenderes'als einen Konkret-Artikel?ja die^nkrert^ch heute noch 
eins der wenigen politischen Fachblätter, in denen der gutsituierte gebildete Adorno- Junger die 











Rough Papers # 


, Informationen über den versoffenen Arbeiterpöbel erhalten kann, die sein Weltbild 
,h©t nicht unnötig gefährden und in ihm das angenehme Gefühl etwas Besseres zu 
»UWlr [J“™ T 9 a 9 g aufs neue wleder au fleben lassen. Die Big Shot ler scheinen zum 

Glück keine "Konkret” Fans zu sein und haben den Artikel dementsprechend m 
amüsanten Feststellungen und sarkastischen Bemerkungen verziert und 
aufgewertet. Auch die restlichen Skinhead Plattitude-Beitrage treffen wieder ins 

ü Meine ^rsönlfchenHighligths in dieser Ausgabe sind wie man sich denken kann 
Sder Artikel "Socialist Reggae" und der Bericht über das Boss^Sounds„R®99 ae 
HaFpstival" in Newcastle Klasse. Mit Interesse hab ich auch den Artikel Der Bassist 
Sen Beitrag über Skinhead Mode 1989/90 "Wir hatten ,a nix" 
Hgelesen Gut geschrieben. Wem ich allerdings schon mal über den Weg gelaufen 
““bin, der wird mühelos auf den ersten Blick festgestellt haben, das ich sonst an 
Mode und korrektes Äußeres wenig Gedanken verschwende. Insgesamt weder 
eine tolle Ausgabe die eigentlich von vom bis hinten lesenswert ist. Es ist wirklich 

- angenehm das es ein Fanzine gibt, welches völlig frei von irgendwelchen 

Peinlichkeiten ist Wie ich das Heft jetzt gerade nochmal durchblättere fällt mir auf, das der Oi! Anteil 
nochmaMrastisch zurückgefahren wurde. Aber irgendwie stört das gar nicht mehr so sehr... 

Dat ÄSsnSKSU«* «• j'z sr mr■ 

_ Nummer 1 eines der sympatischeren Hefte aus dem unpolitischen Sektor Vor 
n „V Papers 4ft> allem den gelungenen Baltikum Special aus der Nummer zwei hab ich noch gut in 
P E( . innerung 9 Qi e s m a| gibt es Intis mit Roimungstrupp und K Mob ein Vdxsturm 

* Konzertbericht, ne Maytals Story, (zweiter Teil) ein Bericht über den Fußballclub 

Arsenal FC und so allerlei Kram. Vor allem das Roimungstrupp Interview 'Stgut 
aemacht zeigt aber auch, wie gut es ist, das Roimungstrupp unpolitisch sind denn 
von Politik haben sich echt absolut keinen Plan! Das ist total drollig, was sie da so 
von sich geben. Sie kritisieren alles, haben aber keinen Gegenvorschlag undfinden 
die Bürokratie und den Euro Scheiße! Die Politiker wollen keine unkonventionellen 

Ideen" verwirklichen um ihre Stammwähler nicht zu verlieren. 

Ha Ha' Da hat wohl jemand die letzten 20 Wahlen verpasst, wo klar wurde, das es 
eine Stammwählersihaft schon fast gar nicht mehr gibt, da die Arbeiter die Parteien 
in Massen verlassen usw Und "unkonventionelle Ideen"? Sozialabbau mal kreativer 
-oder was? Als ob die Politiker der herrschenden Klasse auch nur das geringste 

mmmrnmm 
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zu unterscheiden....kleiner Tip am Rande... 



SN-Punx # 7 



(www sn~punx.de) ^ 

!Das SN-Punx Fanzine aus dem Nordosten der Republik gibt's für nen Eura 
[(Irgendwie muss ich jetzt gerade an diese bescheuerte Mc Donalds Werbung 

“rd bL, dieser Ausgabe sind Interviews mit COR 

Urlaub und den Roten Ratten (Ex HBW). Die ersten beiden sind recht interessant 
und auch informativ. Irgendwie sympathische Bands. Farin Urlaub hat ^ h tei 
(den Antworten nicht unbedingt sehr ins Zeug gelegt. Man kann ihm daher nur zu 
Gute halten, das er sich als ja doch sehr bekannter Kunstler uberhaupt noch die 
Zeit für ein Inti in einem kleinen Punk-Zine genommen hat. Ansons en kommt 
'dabei eigentlich gar nichts rum. Zu den Roten Ratten kann ich nicht vie 'sagen, 
die Band ist mir ziemlich egal, schon als HBW haben sie mich eher 9 ener ^_ 
Sonst gibts noch ein paar Konzert und Festival-Berichte die ganz 'nteressan 
daherkommen. Der Schwerpunkt liegt eindeutig auf der Szene in Mecklemburg 










Vorpommern, was dem Heft an sich ganz gut tut. Ein angenehmer Blick über den Berliner Tellerand 
und die ein oder andere Band kennenlemen ist mit dem SN-Punx immer drin. Kann man nicht 
meckern... 


Oi! the Print # 22 (www.oltheprint.at) 

—^ Das "Oi! The Print” ist eines der wenigen Hefte, welches wirklich professionell 
gemacht ist, und auch noch recht regelmäßig erscheint. Über den Inhalt kann man 
| sich streiten. (Was soll man dazu sagen, wenn jemandem SHARP schon zu 
apolitisch ist!) Trotzdem lohnt sich immer mal wieder ein Blick, denn wenn der 
■Macher seinen Blick für kurze Zeit von der grauenhaften Gefahr der 
Slinkskommunistischen Szeneunterwanderung abwendet, werden durchaus Perlen 
zu Tage gefördert. In dieser Ausgabe auf jeden Fall das Perkele Interview, in dem, 
eigentlich Oi!-The Print untypisch, auch unbequeme Fragen gestellt wer ^ n ^ Und 
^Perkele labern nicht um den heißen Brei herum sondern verlieren klare Worte und 
nehmen Stellung zu den rechten Gerüchten die, wie man hier lesen kann, zu 
Ölunrecht über die Band bestehen. Klare Distanzierung zur Faschoband "Uitirna 
[Thule" und deren Nebenprojekt "Head Hunters" und auch zu ihrem (in Wahrheit 
nicht stattgefundenen) Gig im Nazi-Club "De Kastelein". Außerdem gibts was zu 

-——-lesen von "Styrian Bootboys" und über unsere Ex-Hellersdorfer Oi! Helden 

'Towerblocks". Ansonsten Interessant der Szenereport über Singapur und auch der 0 ^ r £ as 

Close Combat Inti haut mich nicht so vom Hocker und manche Tonträger-Besprechung ist iw auch ein 
wenig zu "neutral" gehalten. Ein bischen sehr "neutral" fand ich auch die Besprechung des Stolz uns Stil 
Fanzines wo Interviews von z.B "Oxo 86" mal locker neben einem Inti der Naziband Endsfcife Stehern Das 
ich für so etwas kein Verständnis habe, dürfte aufgrund der politischen Ausrichtung meines Hettes wohl 
jedem klar sein. Aber ich habs ja vergessen .ist ja ääässcht voll Skinhdääd Alder! Aber natürlich soll es ja, 
wie beim Oi! The Print vermutet wird, den ein oder anderen "politisch Verwirrten" auf Endstufe-Konzerten 

fntgesamTgenommenTohnt sichre Ausgabe, wenn es auch wieder die üblichen Schwachpunkte gibt. Zum 
Glück sind wir im Gegensatz zu anderen "politisch Verwirrten" ja in der Lage selbst zu denken. 







produzierte 


Psvchomania No.2 & No. 3 

' ist mir die Nummer 1 entgangen, was sehr bedauerlich ist, denn 
mit dem Psychomania ist ein ziemlich geniales und verdammt professionell 
gemachtes Psychobilly-Fanzine auf der Bildfläche erschienen.Verkauft wird 
Ganze auch stilecht zum Preis von 6,66 EUR. Das lässt so manchem auf 
ersten Blick zwar das Blut in den Adern gefrieren (und nicht nur wegen 
dreifachen Sechs), aber wenn man bedenkt, das die Machart wirklich 
1 ist (ich sag nur hochglanz!) und auch noch eine astrein 
CD mit 25 Tracks beiliegt, ist das Ganze, denke ich. 

Da das Heft von Halb Sieben Records präsentiert wird, strotzt 
es natürlich nur so vor Bandinterviews vorzugsweise von Bands, die dort 

unter Vertrag sind. Das macht allerdings gar nichts, den das Label hat im 
Psychobilly Bereich eine Menge wirklich gute Bands zu bieten. Zum Beispiel "Thee Flanders" 
deren Inti zusammen mit dem von Mad Sin und den Horrorpunks von "The Other" zu meinen 
Favouriten gehört. Auch das Labelinterview mit People like You Records sollte man gelesen haben. 

- 1 11 - • * j s t h j er nur der zweite Teil drin, den ersten hab ich ja nu verpasst) 

die CD hats in sich. Auch dort glänzen "Thee Flanders", außerdem 
done by worms", "pfeffer" und noch ein paar andere. Da wurde kein 
zusammengeschmissen sondern eine CD die man von vom bis 
hören kann. 

die Nummer drei ist ziemlich geil geworden und knüpft nathlos da an, 
die 2 aufgehört hat. Vor allem das Label-Interview mit "Crazy Love 
, das Kurzinti mit Bela B. und die intensive Befragung der Jungs 
"Tiger Army" gehören zu den Highlights. Auch der CD-Sampler kann 
wieder hören lassen. Dennoch stellen sich mit der Zeit erste Kritikpunkte 
Z. B. Ist die Schriftgröße recht klein und das Ganze manchmal 
anstrengend zu lesen. Auch wirkt das Heftchen mit Inteviews fast ein wenig überladen, zumal nicht 












jede Band wirklich viel zu erzählen hat. Vielleicht sollte man weniger Bands interviewen, aber 
dafür jeder Band mehr Platz einräumen, und sie ein wenig umfassender vorstellen? Auch ein paar 
Konzertberichte oder Erlebnisberichte von Szenegängem könnten den Gesammtemdruck abmnden. 
Alles in Allem ist das Psychomania aber ein Heft, das man mcht mehr vermissen mochte und zu 
den diversen Tipp- Fehlem halte ich jetzt mal lieber meine Klappe, weil mein eigenes Heftchen 
auch nicht unbedingt mit gutem Beispiel vorangeht. 

Einstellung so gern unpolitische Skinheadzines lese. Das ist sehr einfach Ich 
lese gern von Leuten, die in ihrem Alltag offensichtlich me auch nur von einem 
Hauch von Klassenklampf gestreift werden. Es freut mich, das es in 
Deutschland so viele derart glückliche Menschen gibt, die keine wirklichen 
Probleme haben, und deshalb auch keinen politischen Handlungsbedarf 
sehen. Deshalb genieße ich es einfach, mich zu Hause in den Sessel zu 
setzen, und in eine Welt einzutauchen in der sämtlicheProbemedieclen 
Alltag der Arbeiterklasse dominieren nicht existieren. Eine Wet, iri der das. 
Schlimmste, was einem passieren kann ist, das einen so ein .bloderAnhfa auf 
nem Konzert blöd anmacht, bloß weil man mal ebend einen G°od n ight whie 
pride" Pulli mit einem Basecap der Nazi-Band "Landser kombiniert hat oder 
das einen die Eltern ohne Abendbrot ins Bett schicken, weil man ohne ihre 

_Erlaubnis den Familiencomputer benutzt hat um den ganzen Tag bösartige 

Hass-Kommentare ins Gästebuch diverser RASH Web-Seiten zu schreiben, anstatt seine 

So sTÄch genTeßSi das neue Voice of the Streets auf und ...werde gleich auf Seite vier 

L^^^a^v^Mil^rsu^d^ra^ilHtärisch^fasclttstfecherGruppen l *regi^t'un t dtyrannjsiertwkd. Die 

ausSinaaou“ Ein wkklich gutes Inti in dem die Band Roddy Moreno und the Oppressed über alles 
tott.^irtulann önen Plattenvetrag mit ...tätärätääää ...Dirn Record*!!!!!!! ^ 

wird sich wohl kein korrekter Punker oder Skin ihr Album kaufen,, weil keiner Bock hat den rechten 
Scheiß zu unterstützen, der dort auch produziert wird.aber dafür kann das Voice of the S 



Egoist #10 


(www.egoist hatte ic h es schon vermisst, das Egoist-Fanzine. Aber es gibt 

|ihn zum Glück noch, und es kam mir gerade rechtzeitig für diese 
Ausgabe in die Griffeln. 

■Im Egoist drehte sich immer schon alles um gute Interviews. Andere 
■Beiträge waren immer eher zu vernachlässigen. Chese Ausgabe b'Wet 
■aber insofern eine Ausnahme, als hier ein schweinegeiler Artikel über 
lPunk-Rock in Weißrussland drin ist. Unbedingt lesen! 
lAnsonsten dürfte das Interview mit Dr. Ring Ding wohl das Highlight 
kfes Heftes sein. (Unglaublich, was der noch alles so nebenbei macht.) 
JWas COR und Skaos so zu sagen haben, ist auch durchaus 
lesenswert. Vor allem bei Skaos, was an Infos über den 
Perfektionismus der Ska-Szene in Japan rumkommt ist schon drollig. 
Wenn » t» an« Mißt 17 Ul» langt da. Kona.d an, dann .ind di. 17 Uh, da! “ 

schmunzeln. Gute Ausgabe! 







Dontouchmitomato #4 (dontouchmitomato@gmx.de) 

War gar nicht so einfach, an das aktuelle "dontouchmitomato" ranzukommen, aber 
Ausdauer fuhrt letztendlich doch zum Ziel. Highlight dürfte hier der ausgedehnte 
und gutgeschriebene Reisebericht über das Baskenland sein. Die Schriftgröße ist 
hier allerdings nur etwas so groß, wie die unterste Textzeile beim 
Bundeswehrsehtest, aber bei einem Sichtabstand von ca. 5 cm zum Heft problemlos 
zu erkennen. Desweiteren springen die Interviews mit Opcio K 95 und den Moving 
Sounds (sympathische Band) ins Auge. Ersteres ist leider nur in Englisch 
abgedruckt aber es sind zum Glück recht einfache Worte und man kommt damit 
ganz gut klar. Absoluten Kultcharakter hat das Inti mit den "Black Knights", vor 
allem weil es nicht wirklich irgendwelche Informationen enthält, aber sauwitzig zu 
lesen ist. Auch das Olli Q + the deep six Interview geht in diese Richtung, wobei es 
schon deutlich länger geworden ist und sich hier schon hin und wieder wirkliche 
—Informationen eingeschlichen haben, so steht doch auch hier eher der Spaß-Faktor 
im Vordergrund. Auf "bewussseinsverändemde Substanzen" und ihre Auswirkungen auf den Frage- und 
Antwortstil gehe ich hier an dieser Stelle mal lieber nicht ein. Zum Ende schaut man noch über den Szene- 
Tellerand hinaus, mit einem langen Bericht über Aretha Franklin. Coole Sache. Musikalische 
Bewusstseinserweiterung, sozusagen..und speziell bei mir auch dringend notwendig. So ist auch le 
Ausgabe vier wieder lohnenswert geworden. Das die Ausgabe teilweise unter erheblichen Zeitdruck 
entstanden ist, ist unverkennbar. Aber wer schon mal ein Fanzine gemacht hat, der weiß wie schwer es ist, 
sich die Zeit dafür abzuknappsen und wenn man liest, das an einigen Artikeln noch bis nachts um vier 
gearbeitet wurde, um sie rechtzeitig fertigzukriegen, dann erhöht das nur den Sympathiefaktor. 


Ein professionelles Deutschpunk-Fanzine. Hat die Welt darauf gewartet? Ich stelle die 
Frage mal einfach in den Raum. Das es beim Zeitschriftenhändler meines Vertrauens 
herumlag und ich noch Platz bei den Besprechungen hatte, erwarb ich das Ganze einfach 
mal spontan. Damit jeder Käufer hier gleich bescheid weiß, wie der Hase läuft, liegt dem 
Heft welches für sich 68 Seiten hat, gleich mal ein Nix Gut-Katalog bei, der ganze 104 
Seiten umfasst. Im Heft selbst ist natürlich auch noch Werbung untergebracht. Wenn auch 
nicht mehr ganz so extrem, nerven tuts.. Inhaltlich geht es hier ausschließlich um 
Deutschpunk. Also gute Bands kommen daher kaum vor, außer natürlich hin und wieder 
die ganz alten Helden, wie Molotow Soda oder Vorkriegsjugend. Keine Ahnung, woran 
das liegt, aber der Deutschpunk scheint in den letzten Jahren ganz schön auf den Hund 
gekommen zu sein. Wirklich von Hocker reißt mich leider nix. Das Punk in der DDR 
_ Special um die Band "Die Deutschen Kinder" ist nicht schlecht, allerdings wurde dieses 

Thema bereits von vielen Fanzines aufgegriffen, so das nicht alles neu ist, was man dort erfährt. Aber da die 
Erzähl weise sehr persönlich ist, geht das schon in Ordnung. Ansonsten fesselt mich da nichts so richtig. Der Streit 
zwischen Nix Gut und dem Staatsanwalt wegen der "Hakenkreuzaffäre" kriegt man hier natürlich nochmal 
haarklein beigebracht. Gut gut. Aber so ganz neu ist das alles auch nicht mehr. Ich habe viele Interviews 
angefangen zu lesen, aber mittendrin dann das Interesse verloren. Irgendwie gibt mir das alles nix. Zumal mit der 
Zeit ein Schreibstil nervt, der sich ganz offensichtlich dem Reifegrad des 15 - 16 jährigen Ziel-Konsumenten 
anpasst. Bravo lässt grüßen! Grauenhaft. Viele Beiträge sind auch einfach nur überflüssig. Also weg mit dem 
Heft und Plumps! Da fällt doch glatt noch eine Gratis-CD raus. Ein wenig unentschlossen war ich schon ob ich 
sie mir anhören sollte. Zu einer richtigen Besprechung gehört auch die CD, klarer Fall. Allerdings bin ich noch 
schwer traumatisiert von anderen Nix Gut Veröffentlichungen und ich traute mich irgendwie nicht wirklich ran. 
Was für grauenhafte Gitarrengemetzel mit pubertierenden Texten würden mich erwarten? Mit schlotternden 
Knien legte ich die CD ein. Dann ging ich erstmal in die Küche und trank mir Mut an. Etwas unsicheren Schrittes 
kehrte ich dann zurück und drückte entschlossen die Play Taste. Es war schrecklich! Gleich die erste Band auf 
dem Sampler hieß "Wehrlos", und wehrlos waren meine Ohren ihnen ausgehefert. Mit letzter Kraft schaltet ich 
weiter. "Propaganda Network" waren jetzt am Ruder! Keine Ahnung wer das ist, aber es hörte sich ganz 
schrecklich nach bekifften Kunststudenten an..schnell weiterschalten. Bei COR mit "Sham 69" hatte ich eine 
kleine Verschnaufpause. Hier hatten wir solides Mittelmaß. Sehr wohltuend. Aber spätestens bei der Mucke von 
"Frustkiller" waren meine Suizidgedanken wieder da. Ich musste den Selbstversuch abbrechen. Wie stark meine 
Seele Schaden genommen hat, kann ich nicht sagen, aber bei einem bin ich mir sicher: Das Taugenix hat noch 
enormes Verbesserungspotenzial!!!!!! 











3£>er grofee lauscfjangriff: 

(es fauscfjte für Sie: garctn) 

§R a/Heggae 

(xts not ßfacR, xts not xoßxte, xt's just xx>6at xs rxgßt!) 


The Aggrolites -same- 

---™l| n der Tradition ihres vorherigen Album s "Dirty Reggae" gehts hier weiter. 

l'The Aggrolites" bringen uns hier wieder einen Sound, der auch aus dem 
fjamaika der sechziger und siebziger Jahre kommen könnte, ohne den Sound 

I der alten Helden zu kopieren. Also wenn ich nicht genau wüsste, das The 

1 Aggrolites" aus den USA kommen und ihre Musik aus unserer Zeit stammt. 

I allerdings, vor allem an dem Gesang liegt es wohl, das die Mucke etwas 
1 ruppiger, oder auch härter rüberkommt als die mittlerweile historischen 
I Vorbilder a la Maytals, Dekker und Konsorten .19 fette Tracks d| e Spaß 

iiifllPTi—«inimn H.lim und unweigerlich Bewegungsdrang auslösen. Für den Oi! Puristeniist 

sowas natürlich nichts und auch nicht unbedingt für den gepflegten Ska-Punker. aber Jeder der emen 
Draht zum traditionellen Ska und Reggae hat, wird die Platte lieben. Insgesamt muss ich s0 9 a ^ ’ 

das sielr besser gefällt, als das Debüt. Irgendwie sind die Songs eingängiger und wirken liebevoller 
umgesetzt. Vielleicht hat man sich diesmal im Studio mehr Zeit gelassen > 

Meine Favouriten sind: "coutryman fiddle", "funky fire", "lightmng and thunder und A.G.G.R.O 



The Skatoons "Am Arsch die Räuber . 

iDie neue CD der Skatoons! Live, als Vorband der Bad Manners, waren sie ja 
lgeil und auch die stilecht auf dem Konzert erworbene CD kann sich hören 

lassen. Klasse Ska-Punk wird hier geboten. , . . .._„ 

■Nicht jeder Text ist zwar super orginell, aber die Skatoons finden doch immer 
■wieder eine mitreißende Melodie und einen eingängigen Refrain der das 
■Ganze funktionieren lässt. Hin und wieder erwischt man sich auch schon mal 
■beim Mitsingen. Klasse Album. Das einzige was nervt, ist das OHL-l-bnirt. 
■welches auf dem Rück-Cover zu sehen ist. Und ein bischen komisch kommt 

rnmimmnm- * i I' der einzige politische Song "kurz geschoren" rüber. Er ist zwar gegen 

rechtes Pack gerichtet und geht musikalisch wirklich super ab, aber " deine Haare kurzgeschoren, 
deinen Verstand hast du verloren, so folgst du blind den Hassparolen . Springerstiefei, 
Bomberjacke"! Gehts noch ein wenig klischeehafter? Ich kann mich auch nichah da 
hpim Bad Manners Konzi im Live-Set gehabt hätten. Das wäre auch was geworden! Immerhin sah da 
jeder ^eite so aus, Je die Skatoons hier einen Nazi beschreiben. Für alle die damit leben können, 
ist die CD aber ne echte Empfehlung. 



Skinhead Reggae Box (Trojan) 

»Wie sich aus dem Namen unschwer erraten lässt, handelt es sich hier um eine 
isammlung alter Songs die um die Geburtsstunde der Skinheadsszene 
■entstanden, und auf dem legendären Label "Trojan Records" erschienen sind. 
iDie Sammlung umfasst drei CDs und enthält neben alten Perlen auch eine 
Iganze Menge Kram, der sicherlich zurecht in Vergessenheit geraten ist. Für 
lalle die "Skinhead Moonstomp" von Symarip erst ca. Tausend Mal auf 
Irgendwelchen Samplern haben, JA! Der Song ist hier auch daher Ansonsten 
Iqibts z B. Derrick Morgan ("copy cat"), The Charmers mit "skinhead train . 
ÜThe Pioneers "Reggae Fever”, Joe the boss mit "skinhead revolt usw um nur 
"einige zu nennen. Es sind viele Sachen, die Spaß machen und ganz hörbar 
sind Bei Songs wie Roland Alphonsos "Zapatoo the tiger” reift in mir allerdings die Erkenntnis das es 
auch früher schon verdammt krasse Drogen gegeben haben muss. Allein -t Manhuana is. ein soicher 
Song nicht zu erklären. Auch solche Sachen wie "loch ness monster 1 von King Horror brauch ich 






ehrlich gesagt nicht. Produziert wurde der Song damals von Laurel Aitken! Was hat ihn da bloß 
qeritten? Es gibt auf solchen Samplern immer wieder etwas zu entdecken, was ganz lohnenswert ist. 
Insgesamt ist das hier aber eher etwas für den Hobby-Musikhistoriker als für den tanzbegeisterten 
Partygänger. 


TALCO "Combat Circus" 

■Hier also das neue Album von TALCO! Für alle, die den furiosen Vorgänger 
l'Tutti assolti" nicht kennen, sei hier kurz erwähnt: TALCO kommen aus 
■Italien und spielen hammergeilen Ska-Punk, der auch gelegentlich als 
rSkacore" betitelt wird. Das alles garniert mit kämpferisch linken Texten, die 
Itendenziel in die kommunistische Richtung gehen, und die Jungs von Talco 
■hatten auch im Booklet von ’Tutti Assolti" kein Problem, sich mit einer roten 
■Fahne inkl. Hammer und Sichel Logo ablichten zu lassen. Sieht man ja auch 
■nicht alle Tage! Auch beim neuen Werk ist quasi alles beim "Alten" 
■geblieben. Die Musik hat immer noch Power und setzt unkontrolliert 
■■■■■■■■i^™^"JBewegungsenergie frei. Die Texte sind nach wie vor kämpferisch und 
passen zu der energiegeladenen Musik wie die sprichwörtliche Faust aufs Auge. Wobei ich den 
Eindruck habe, das man diesmal ein bischen tiefgründiger, man könnte auch sagen, weniger 
parolenhaft bei der Sache ist. Macht aber gar nichts! Und obendrauf gibt es auch noch eine 
Italienische Ska-Punk Version des alten Partisanen Songs "Bella Ciao". Fazit: Klasse Album und ein 

würdiger Nachfolger von "Tutti Assolti"! 



Mr. Symarip 



"Skinheads dem a come" 

■Das Schlimme bei Vinyl ist immer, das die Platte nicht unter den Scanner 
«passt. So in etwa sieht es aus, das neue Machwerk von 
■Mr. Symarip alias Roy Ellis. Eben jener Roy Ellis, der einst der Frontmann der 
■Ska-Legende "Symarip" war. Eine Band die sich aus der jamaikastämmigen 
■Ska Band 'The Pyramids" formierte um die britischen Skinheads der ersten 
■Stunde mit thematisch auf den Kurzhaarigenkult abgestimmten Ska zu 
^versorgen. Songs wie "Skinhead Moonstomp" oder "Skinhead Girl" kennt 
Jeigentlich jeder. Und da die Band nach fast vierzig Jahren immer noch ein 

, "Begriff ist, war es nur eine Frage der Zeit, bis irgend jemand Roy Ellis in der 

Schweiz aufgestöbert hatte und zu einem neuen Album motivierte. Nu isses da.. Unterstützung 
musikalischer Natur hatte der gute Roy für diese Platte von Bands wie Kalles Kavier the Aggronauts, 
the Solitos, Nr.1 Station und den Aggrolites. Ein Einfluss dieser Bands auf den Sound kann ich aber 
nicht feststellen. Mr. Symarip macht genau da weiter, wo Symarip 1969 aufgehört haben. Einfacher 
aber ohrwurmträchtiger Old School Ska mit eingängigen Texten die teilweise e «n bischen ins^ 
klischeehafte abgleiten und gelegentlich durch den inflationären Gebrauch des Wortes Skinhead 
aufgewertet werden. Aber auch das gehörte schon immer irgendwie zu Symanp dazu^ So waren sie 
ebend und Roy Ellis ist es noch immer. Und wie um zu beweisen das er nach 25 Jahren Aufenthalt in 
der Schweiz sein vergriesgnaddeltes Jamaika-Slang- Englisch noch nicht verlernt hat, heißt das Album 
"Skinheads dem a come" was in Schulenglisch einfach nur heißt: "Skinheads are commmg bzw. Die 
Skinheads kommen! Alles in allem eine der Legende würdige Fortsetzung. 


Catch 22 "permanent revolution" 

Hier wird amerikanischer Ska Punk geboten. Der eine oder andere kennt die 
Band vielleicht? 

"Permanent revolution" ist ganz klar ein Konzeptalbum, welches dem 
russischen Revolutionär Leo Trotzki gewidmet ist, und die 11 Songs sollen 
verschiedene Stationen in seinem Leben reflektieren. Das sowas nicht leicht 
umzusetzen ist, zumal bei Leo Trotzki, der ja weiß Marx einiges er- und 
durchlebt hat sollte klar sein. Insgesamt ist die Sache aber ganz gut gelungen, 
^wenn es auch nicht der ganz große Wurf geworden ist. Vor allem sind einige 
f Stationen von Trotzkis Lebenslauf übergangen worden. Zum Beispiel die 
Petrograder Revolte von 1905. Eigentlich eine wichtige Station in seinem 
Leben. Aber gut, eine CD ist keine Biographie! Fazit: Lockerer Ska-Punk mit kämpferischer Attitüde 
und leicht melancholischen Unterton. 









(Dt! /}£>unß 

(sometljmg to faugf) anS sometliing to scrp!) 



Street Dogs "fading american dream . , . . . 

|Nach dem nun inzwischen dritten Album der Street Dogs lief mir ja schon eine 
Sqanze Weile der Sabber! Und um es vorweg zu nehmen, ich wurde nicht 
enttäuscht! Wer die Street Dogs zum ersten Mal hört, der wird sich 
■wahrscheinlich spontan an die frühen Dropkick Murphys erinnert fühlen. 
Immerhin ist hier deren ehemaliger Sänger am Werke. Ich bin allerdings nach 
längerer intensiver psychologischer Selbsthinterfragung zu dem Schluß gelangt 
?daß das nicht nur am Gesang liegt, sondern auch am songwntmg. Zum typischen 
äDropkick Murphy sound fehlt lediglich ein hin und wieder flott einsetzender 
Dudelsack. Textlich habe ich den Eindruck, das Street Dogs auch hier wieder 
etwas gesellschaftskritischer daherkommen. Der Titel des Albums "fading american dream lässt 
schon erkennen das man mit dem Zustand der amerikanischen Gesellschaft alles andere als 
Glücklich ist Der Eindruck bestätigt sich gleich eindrucksvoll im ersten Song common people der 
klartext redet Tm tired of American socialite culture, god it makes me sick. .. und diese Wut zieht sich 
wie ein roter Faden durchs ganze Album! Zwischen Punk-Smashern wie "notwthou apurposeoder 
"seil your lies" sticht vor allem der hymnische Song "there is power in a umon hervor, der mit the 
unlon forever defending our rights, lets fight the Right Wing, all workers umte einen mitreißenden 
Refrain aufweisen kann. Klasse! Auch wenn man sich über die Gewerkschaften heutzutage streiten 
kann Zumal die amerikanischen! Immerhin war vor ein paar Jahren sogar der 

Präsidentschaftskandidat der faschistischen "Reform Party" der USA auf einem GomrtachMffisn 
einqeladen (AFL-CIO Dachverband , war das glaube ich). Man kann schwer d ‘ € R, 9^ W,ng ^ f. 
mit einer Organisation bekämpfen, bei der sie auf der Gästeliste stehen, oder? Auf jeden Fall beweisen 
die Street Dogs hier, das es ihnen nicht an Kampfeswillen mangelt. 



Manowar "warriors of the world” 

■Ich neulich im Mainstreem-Musikladen. Ich wühlte mich durch die Regale 
lum die Gier nach gewaltverherrlichender Musik zu stillen, welche mein 
■frustrierender Arbeitsalltag in mir geweckt hatte. Da fiel mir Manowar 
1 Warriors of the world“ für nen schmalen Taler die die ungewaschnen 
■Grabschhände. Ich gucke auf das Cover und denke mir, hey, der Typ hat ja 
■Muskeln wie ich, wenn ich das Hemd ausziehe. Klasse. Die 
■psychologische Brücke war hergestellt. Ich erwerbe sofort die CD. Der 
iGedankentransfer kann beginnen. Manowar machen Punk-Rock mit 
iHeavy-Metal Einflüssen, nur ohne Punk Rock! Kommt gut. Auf den ersten 
I Tracks wird allerdings viel gejault. „Call to arms“ oder „the fight for 
freedom“ reißen mich nicht vom Hocker. Nicht das ich es nicht 
gundsätzlich in Ordnung finde, "for freedom" zu kämpfen, aber muss man dabei so sohreckhch singen 
Außerdem erreicht der Sänger dabei Tonlagen, die ein Mann einfach nicht erreichen sollte. Ich finde 
das schon sehr verwirrend. Also schnell weiterschalten. „Swords in the Wind verwirrt mich ebenfalls. 
Warum zum Teufel sollte man ein Schwert in den Wind halten? Um en 

Nach dem Vollwaschgang zum Trocknen aufhängen? Die Aerodynamik der Klinge prüfen. Ein paa 
begleitende Erläuterungen im CD-Booklet wären schön gewesen, so fallt es dern Laien leichter sich in 
die Geheimnisse der mittelalterlichen Kriegskunst hereinzufinden. JedenfaHs geht s danachinchtos|ab. 
Ab Track Nummer 8 regiert der Metalhammer! „Warriors of the world United 1 WH!™® c B . r °^|. 
everythere" sollen ihre Händer gen Himmel reißen und "WE ARE WARRIORS OF THE WORLD 
brüllen Geil 1 Urschreitherapie verbunden mit einfachen Übungen zu Leibesertuchtigung. U 
Sänger im Kampf sterben, Sann "...teil my family how I died..." Kein Problem, mach«,™, wöbe, wir 
natürlich selbst erstmal zweifelfrei wissen müssten, wie er denn nun wirklich gestorben ist . Im Kampf 
für die nicht näher definierte "Freiheit" oder beim verzweifelten (und erfolglosen) Versuch einen 
halbweqs intelligenten Text zu schreiben? Leider werden außerdem die Sisters from everthere dabei 
völlig unterschlagen. Ts Ts...Zum Glück haben die Musiker von Manowar alle termaßen lange Haare, 
das man sie zur not auch mal als Frau durchgehen lassen kann. Mit „Hand of Doom ^.Houseof 
Death“ folgen dann zwei weitere Metal-Knaller und mit „Fight until we die erreichen wir dann auch 






nochmal ungeheuren textlichen Tiefgang. Wir kämpfen bis wir sterben. Danach nicht mehr Dann sind 
wir nämlich tot. Manowar beweisen hier grundlegende medizinische K en A t "' s ®® p u ^ e 7 n ^®" d '^® 3Uf 
das täaliche Leben an Außerdem trägt der Text auch religionskntische Ansätze (Verneinung das 
Lebens nach dem^od). Ein Hammeralbum also, einer bisher intelektuell völlig unterbewerteten Band. 
Vielleicht sollte ich auch das jetzt erscheinende neue Album ins Auge fassen, denn eins ist kla 
Partyknaller ist diese Band allemal! 



Guts n Glory "destination nowhere 

"Destination nowhere" ist ein musikalisches Werk, wie ich es lange vermisst 
habe. Guter, abwechslungsreicher Oi!-Punk, mit kämpferischen Texten, die 
klar gegen die herrschende Klasse gerichtet sind. Viel muß ich hier zu 
Guts n Glory glaube ich nicht schreiben, das in diesem Heft ja ein Interview 
mit ihnen enthalten ist. Meine Favouriten sind auf jeden Fall: "destination 
nowhere", "always", "do you believe", "disgust" und natürlich die 

melancolische Schunkel-Wunderkerzen-Schwenk-Nummer "til the end 


Klasse Scheibe. Beide Daumen hoch!!! 


Nikmat Olalim/Oi Poiloi (Split-LP) 



(Eigentlich ist Oi Poiloi eher nicht so mein Fall, was vor 
■allem an ein paar markigen Sprüchen gegen 
(Kommunisten liegt, die gern mal musikalisch verbreitet 
/erden, sowie an einer anarchistischen Einstellung 
Jie durch die Unterstützung des schottischen 
[Nationalismus im Bezug auf die Unabhängigkeit 
«-Schottlands ein ganzes Bischen entwertet wird. Aber 
/Seine Split mit einer Punk-Band aus Israel kann mich 
^schon wieder hinterm Ofen hervorklocken. 

- 'Wenden wir uns allso zuerst den fünf Songs der 

Israelis "Nikmat Olalim" zu. Selbige sind nun bereits die zweite Punk-Band aus Israel die ict 1 zui hören 
bekomme. (Die erste war Dir Yassin) Nikmat Olalim sind aber etwas weniger brachial am Werke als 
die Hardcore Punks von "Dir Yassin". Nicht viel, aber immerhin. Der durchschnittliche Song dauert 
n!cht nur eine MTnute w,e bei ihren Landsmännern. Hier werden solide und eingängige Punkkracher 
geboten Gesungen wird in Hebräisch aber es gibt ein Booklet, in dem alle Songs ins Englische 
übersetzt werden. Die Texte sind insgesamt etwas zynischer, aber nicht weniger aggressiv Anti- 

DerSong^'Getto%yndrane'^z.B. Dreht sich um Verfolgungsparanoia die von der Regierung verbreitet 
werden um die Bevölkerung permanent in Angst vor den Arabern zu halten. Die Aussagen sindschon 
ziemlich krass. Aber die Verhältnisse, unter denen viele Jugendliche in Israel aufwachsen müssen sind 
es auch. Es stimmt auch nicht, das an diesen Verhältnissen ausschließlich die1 ®ch d er 
Davon handelt der Song "Selective Blindness" in dem es heißt terror exist on both sides.. Auch d 
Song "the complete destruction of israel" ist krass. Das sind schon äußerst heftige Aussagen aber sie 
kommen ebend von Leuten die in diesem Land leben, und die Verbaltnissedort ^hrgut kennen Das 
Booklet enthält noch eine ganze Menge Erzählungen und Statements über das Leben in Israel. Es ist 
wirklich interessant zu lesen, und mit dem Thema beschäftigen sol le sich sowiesc> jeder Eme 
wirkliche Lösung des Nahost-Konfliktes wird hier nicht angeboten. Lediglich der Hassauf den 
Dermanenten Terror und Kriegszustand, an dem Israel selbst alles andere als unschuldig ist, und der 
Wille sich mit den Palästinensern zu versöhnen kommt deutlich rüber. Und das ist doch schon mal eine 
ganze Menge! Man kann diesen Leuten nur Durchhaltevermögen wünschen, . 

Tja zu den Oi Poiloi Songs muss ich noch sagen, das sie so geil abgehen, das ich fast Y. er 9®* s ®: 
ich diese Band eigentlich nicht besonders leiden kann. Wirklich ein Hammer Sound m,t Texten d» srd 
inhaltlich weitgehend mit dem solidarisch zeigen, was Nikmat Olalim so singen. Eine wirklich rundum 
gelungene Scheibe, deren Texte man aber im Zusammenhang sehen muss und eine gewisse 
Kenntnis über die Lage im Nahen Osten sollte man vielleicht schon haben, um sie nchtig einordnen zu 
können Es bleibt zu hoffen das Nikmat Olalim bzw. allgemein israelischer Punkrock in Zukunft öfter 
mal den Weg nach Europa findet und OiPolloi sind auf jeden Fall in meinem Ansehen wieder 
gestiegen! 






HORS CONTROLE / KOMPTOIR CHAOS 4 Mal französischer Mitgröhl Oi! der einfacheren 
SPLIT EP 4 TITRES (30 cm) Sorte. 2 x von den Anarcho-Skins von "Hors 

SORTIE EN 2007 Controle", 2 x von dem rüden Punkerhaufen 

"Komptoir Chaos". Man kann sich alle vier Songs 
gut antun, wobei mir die Hors Controle Seite 
etwas besser gefällt. Das liegt zum Teil an dem 
Song "ma classe" der so eine Art Liebeslied an 
die Arbeiterklasse darstellt, vor allem aber an 
Regis Stimme, die irgendwie rau, ruppig und 
melancholisch zugleich klingt. Leider ist hier 
immer noch ein Drum-Computer am Werke. Ich 
bin schon recht gespannt auf die neuen 
Aufnahmen mit richtigem Schlagzeuger. Bei 
Komptoir Chaos geht es dann ein wenig 
krachiger und rotziger zur Sache. Mit doch sehr simplen Songwriting. Nicht schlecht, aber auch nicht 
überagend. Aber Punk ist ebend Punk! 



FRONT 


BACK 


Brixton Cats -same- 



lange hab ich keinen so geilen französischen Punk mehr gehört. Was 
hier haben ist echt eine von vorn bis hinten abwechslungsreiche und 

Scheibe. Auch textlich geht es nicht gerade unpolitisch zur 
. Leider sind alle Texte im Booklet nur auf französisch abgedruckt, so 
sie sich einem nicht sofort erschließen. Das ein Song wie "Palestine", der 
zu den Glanzstücken auf der Platte gehört und die Leiden des 
stinensischen Volkes thematisiert, in Deutschland Diskussionen auslöst 
natürlich klar, (dieses Thema lässt mich wohl in dieser Ausgabe überhaupt 
mehr los!) Ich denke aber, die Band hat sich dazu sehr gut in einem 
im Plastic Bomb Nr. 58 geäußert. Überhaupt kann ich dieses 


Interview jedem empfehlen. Klare Distanzierungen zur Hamas, klare Sympathiebekundung zur 
israelischen Friedensbewegung. So muss es sein. In weiteren Songs werden auch die Anschläge des 
11. September nochmal ins Gedächtnis gerufen, sowie der in den Medien kaum noch erwähnte Krieg 
in Tschetschenien. Eine wirklich geile CD die man nur empfehlen kann. Das ein Punk-Rock Song 
natürlich kein Ersatz für ein umfangreiches Studium der erwähnten Themen ist, ist klar. Man kann 
bestimmte Themen nicht in drei Strophen plus Refrain von allen Seiten beleuchten und politisch 
abarbeiten. Ich kann also durchaus nachvollziehen, wenn sich jemand beim derzeitigen geistigen 
Zustand eines Teils der sogenannten "linken Szene" Sorgen macht, das z.B. Kritik an Israel 
missverstanden werden könnte. Aber hier steht ausschließlich das Leid der Palästinenser im 
Vordergrund, und das ist wohl unbestreitbar. Wer aber Texte missverstehen will, der wird bei Brixton 
Cats auch fündig werden. Ein gefundenes Fressen auch für alle hirnverbrannten "Antideutschen". 
Ansonsten eine echt geniale Scheibe. 


Esclaves Salaries "ca augure mal" 

lEine neue Skinhead Oi! Band aus Montreal (Kanada). 2001 als Coverband für 
die französische Kultcombo "Trotzkids" gegründet, haben sich die 
|Lohnsklaven mit eigenen Songs als Support für ihre Freunde "Jeunesse 
kpatride" oder Bands wie "Union Made" oder "Brigada Flores Magon" bereits 
in begeistertes Publikum erspielt. Nun erreicht mich ihr Album und haut 
|mich vom Hocker. Aufgrund des prolligen CD-Layouts glaubt man es 
unächst mit einer ruppigen, gradlinigen Oi!-Band zu tun zu haben. Stimmt 
ber nicht, hier regiert in vielen Songs ein lockerer Offbeat, wobei es natürlich 
lauch anständige Punk-Kracher gibt. 

Die CD macht von vorn bis hinten Spaß. Esclaves Salaries glänzen vor allem 
durch Abwechslungsreichtum und einen sehr rauhen Gesang. Da dieses Album hier in Deutschland 
auf "Fire and Flames" herausgekommen ist, dürfte auch klar sein, wo die "Lohnsklaven politisch 
anzusiedeln sind. 100% working dass! 







Was ist Politik? 


Das sagt der Vater: „ Mein, Sohn, das ist ganz einfach. Sieh mal, ich 
bringe das Geld nach Hause, also bin ich der Kapitalismus. Deine 
Mutter verwaltet das Geld, also ist sie die Regierung. Der Opa passt 
auf, das hier alles in Ordnung ist, also ist er die Gewerkschaft.Unser 
Dienstmädchen ist die Arbeiterklasse: wir haben nur eins im Sinn, 
nämlich dein Wohlergehen. Folglich bis du das Volk. Und dein Bruder, 
der noch in den Windeln liegt, ist die Zukunft. Hast du das verstanden 

mein Sohn?" 

Der Kleine überlegt und bittet seinen Vater, das er noch eine Nacht 
darüber schlafen möchte. In der Nacht wird der kleine Junge wach, 
weil sein Bruder in die Windeln gemacht hat und fürchterlich brüllt. 
Da er nicht weiß, was er machen soll, geht er ins Schlafzimmer der 
Eltern. Da liegt aber nur seine Mutter, und die schläft so fest, das er 
sie nicht wecken kann. So geht er weiter ins Zimmer des 
Dienstmädchens, wo der Vater sich gerade mit Selbigem vergnügt, 
während der Opa durch das Fenster unauffällig zuschaut. Alle sind so 
beschäftigt, das sie nicht mitbekommen, dass der Junge vor dem Bett 
steht. Also beschließt der Junge imverrichteter Dinge wieder schlafen 
zu gehen. Am nächsten Morgen fragt der Vater seinen Sohn, ob er nun 
mit eigenen Worten erklären kann, was Politik ist. "Ja" antwortet der 
Sohn: "Der Kapitalismus missbraucht die Arbeiterklasse und die 
Gewerkschaft schaut zu während die Regierung schläft. Das Volk wird 
vollkommen ignoriert und die Zukunft liegt in der Scheiße. Das ist 

Politik!" 






Zur Kenntnisnahme: . 

Das Commi-Bastard Fanzine ist keine Veröffentlichung im Sinne 
des Presserechts sondern eine Art kopierter Rundbrief an 
allerlei zwielichtige Personen, deren Interesse im 
Bereich Punk, Oil, Ska und (linke) Politik liegt 

Der Preis deckt, (wenn Oberhaupt) nur die Herstellungskosten und 
es entsteht daher auch kein Gewinn. 




























